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s. Eine Anleitung zum Spare».
Sparsam keit ist, wie die W ohlthätigkeit, nicht n u r eine 

T ugend , sondern auch eine Kunst, die gelernt sein will. Die 
beste Lehrmeisterin könnte auch auf diesem Gebiet das Leben 
m it seinen Wechselfällen sein, wenn dessen Lehren nicht lediglich 
von den Klugen und Vorsichtigen beachtet würden. F ü r  die 
M ehrzahl der Menschen müssen jedoch Wegweiser aufgerichtet 
werden, die anzeigen: H ier geht es auf abschüssiger B ahn  in  
den Abgrund und dort führt die sichere S traß e . Z u r  Aufrich­
tung solcher Wegweiser drängen heule unsere wirthschaftlichen 
und sozialen Verhältnisse immer mehr. F ü r  die weit überw ie­
gende M ehrzahl der Menschen hat heute das alte W o rt: „ S p a re  
in der Z eit —  so hast D u  in der N oth" eine weit größere B e­
deutung a ls  jem als.

Namentlich ist es verdienstvoll, die Tugend der S p a rsam ­
keit der Jugend  zu lehren. „ J u n g  gewohnt —  alt gethan." 
Die Z eit vom Jü n g lin g s - zum M annesa lte r hat zahlreiche 
Klippen und U ntiefen; weise Sparsam keit ist aber auch in dieser 
Z eit meistens eine zuverlässige F üh rertn , die das Lebensschtff 
sicher durch S tu rm  und Noth leitet. D as  S p a re n  sollte daher 
nicht n u r der Arbeiterjugend, sondern auch den jungen Leuten 
aller Erwerbszweige imm er wieder zur ernsten Pflicht gemacht 
werden. Viele Soztalpoltttker find bekanntlich B efürw orter staat­
licher 'Zwangssparkassen.

D ie ähnliche Anschauung liegt einem Sparkassenshstem zu 
G runde, das seit Ja h re n  von der bekannten F irm a Neidlinger 
in ihren sämmtlichen, über ganz Deutschland ausgebreiteten 
Zweiggeschäften zur D urchführung gebracht ist. D er Geschäfts­
inhaber verpflichtet jeden Angestellten, nach Em pfang seines 
Gehalte« 5 P rozent desselben der städtischen Sparkasse zu über­
geben. D as Sparkassenbuch verbleibt im Besitz des S p a re rs , 
ist aber an jedem VterteljahreSschluß dem Geschäftsherrn oder 
dessen V ertreter vorzulegen. Um den S p a rf in n  anzuregen 
und zu belohnen, werden im Neidlinger'schen Geschäft den 
Angestellten am Jahresschluß 5 P rozent der während des 
vorangegangenen Ja h re s  gesparten S um m e a ls  freiwilliger 
B eitrag  des Geschäftsinhabers auf jedes Sparkassenbuch ein­
gezahlt.

D er „Kaufmännische V erein" in P la u e n  im Vogtlande 
schreibt in seinem Jahresbericht, daß derartige Zwangssparkassen 
sowohl für die Angestellten wie für die Geschäftsinhaber von 
großem W erth seien. F ü r den jungen M ann  könne der Besitz 
eines S pa rp fen n igs fast immer a ls  der A nfang einer besseren 
W irthschaft bezeichnet w erden; er stehe auf festerem Boden, könne 
ruhiger in die Zukunft blicken und habe sich mit dem Ersparten  
eine A rt Versicherung gegen Stellenlosigkeit geschaffen. E s sei 
eine bekannte E rfahrung , daß der Sparsam ere unter dem P e r ­
sonal sich auch a ls  der Pflichttreuere erweise.

Diese Gesichtspunkte haben den genannten Verein schon vor 
geraum er Z eit dazu veranlaß t, bet den kaufmännischen G e­

schäften in P lau e n  die Einrichtung eines Sparkaffensystems nach 
dem Neidlinger'schen Vorbilve dringend zu empfehlen. Eine A n­
zahl Firm en ist dieser Anregung nachgekommen, andere werden 
dem guten Beispiel jedenfalls folgen. Vielleicht findet vaffelbe 
in anderen S täd ten  gleichfalls Beachtung. Auch der junge Kauf­
m ann hat heute Ursache genug, die trefflichen W orte von S am u e l 
S m ile s :  „S parsam keit ist die Basis der Selbsthilfe und die 
G rundlage von vielem, w as den Charakter vortrefflich m acht", i 
zu beherzigen.

KoMische Tagesschau.
Freisinnige B lä tte r  geben sich seit einiger Z e it alle M ühe, 

dem Reichstagspräfidenten, H errn  v o n  L e v e t z o w ,  klar zu 
machen, daß für ihn die Ntederlegung seines Amtes angezeigt 
sei. Anstoß findet m an darin , daß H err v. Levetzow in  Uniform  
präfid trt habe und für die Bestrafung Liebknechts war. N u r 
über den Ersatz ist m an nicht einig, weil m an gewaltige Furcht 
vor einem klerikalen P räsidenten  hat. N un , es wäre ja  möglich, 
meint die „Kreuzztg.", daß m an sich im Reichstage, um  dem 
„K lerikalen" zu entgehen, etwa auf H errn  Rickert oder H errn 
S in g e r  e in ig te! Freilich der erstere ist in der Unisormangelegen- 
heit am  Ende auch nicht ganz sicher. O b er noch eine alte 
Landesdircktoruniform  hat, wissen wir allerdings nicht, aber 
„W adenstrüm pfe" besitzt er ganz bestimmt. Und w ir fürchten, 
die find auch nicht ganz des „freien B ü rg e rs"  Zierde. S o  wäre 
H err S in g e r schließlich der beste P räsident dieses Reichstags, 
dem sich die freisinnigen „B ü rg er"  in  dem Gefühl gern fügen 
würden, daß er im m erhin auch „D em okrat" und daneben noch 
gar ein Ju d e  ist. - -  E r wird auch völlig „uniform frct" sein, 
ja  vielleicht sogar die Kleidung des „freien deutschen M annes" 
—  den Frack anzuziehen verschmähen. D ie „Vosi. Z tg ."  wäre 
übrigens auch mit H errn  v. Bennigsen zufrieden.

Die „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  tr itt  der B ehauptung ent­
gegen, daß eine P e r i o d e  d e r  R e a k t i o n  eingetreten sei. 
S ie  sagt u. a . : D er Entschluß, der Umsturzgefahr m it Energie
zu begegnen, gehört doch wahrlich nicht in das Kapitel „R eal 
Iton ", wenigstens für niem anden, dessen politische Begriffe nicht 
denen der Sozialdemokratte selbst nahe verwandt find. W ird 
insbesondere in  zahlreichen B lä tte rn  auf die „V orliebe" h in­
gewiesen, die unser kaiserlicher H err bet verschiedenen Gelegen­
heiten für den Adel an den T ag  gelegt hätte, so sollte m an 
nicht übersehen, daß der Kaiser, wenn er dem Adel besondere 
E rw artungen entgegenbringt, auch hohe Anforderungen an ihn 
stellt. W o diesen nicht entsprochen wird, ist auch der T adel 
doppelt streng; pon einer Gunststellung, dir nicht durch eine be­
sondere B ew ährung, durch eine loyale, die Ehre des König­
thum s und die W ohlfahrt des V aterlandes über alle anderen 
Erw ägungen stellende H altung  erworben wäre, ist u ns nichts 
bekannt; und niemand hat ein Recht zu der A nnahm e, daß sich 
in der H andhabung dieses festen M aßes in Zukunft etwas ändern

werde. I s t  endlich der Entschluß, m it allen irgend entdeckbaren 
M itte ln  gesunden Charakters der nothleidenden L andw irtschaft 
beizuspringen, ein T rium p h  des A grarierthum s, so find w ir alle 
selbst bis in die Reihen der freisinnigen V ereinigung hinein 
A grarier, und so nehmen w ir alle an  diesem T rium phe theil. 
Eine einschneidende Schwenkung ist aber auf diesem Gebiete 
nicht vollzogen; denn den beste W ille, der Landwirthschaft zu 
helfen, w ar auch der im Oktober und November von ihrem 
Amt zurückgetretenen B erathern  der Krone eigen und von ihnen 
bethätigt.

Die „N at.-Z tg ."  sagt unter B eibringung weiterer Zeug­
nisse von der Unzufriedenheit m it der Geschäftsleitung de« d e u t ­
s c h e n  G e s a n d t e n  P e y e r  i n  G u a t e m a l a :  W ie sie 
höre, hätten die Berichte, zu deren Erstattung  P eyer im S e p ­
tember vorigen Ja h re s  aufgefordert wurde, zu einer Rückfrage 
an  den Gesandten A nlaß gegeben, die noch nicht erledigt zu 
sein scheine. Indessen werde die Reichsregterung mit der von 
P eyer selbst gegen sich hervorgerufenen S tim m u ng  a ls  m it einer 
Thatsache rechnen müssen, an  welcher die E rörterung  des Einzel- 
falles wenig ändern könne.

D ie „P o s t"  sagt zu der Nachricht, daß zahlreiche d e u t .  
sche O f f i z i e r e  i n  c h i n e s i s c h e  D i e n s t e  überzutreten 
beabsichtigten, die M einung sei ungerechtfertigt, daß die dazu 
nothwendigen Urlaubsgesuche von der Reichsregterung ähnlich 
aufgefaßt werden würden, wie etwa diejenigen deutscher Offiziere, 
die von der türkischen oder von anderen fremden Regierungen 
a ls  Instrukteure gewünscht würden. Unsere V erw altung könne 
Gesuche um  B eurlaubung  nach C hina nicht unterstützen. D er 
Kriegsminister werde daher bet der S treng e  der N eu tra litä t 
Deutschlands unter allen Umständen verhindern müssen, daß 
Angehörige unseres Heeresverbandes in China Kriegsdienste 
leisteten.

D er „Budapester Korresp." erfährt au s W i e n ,  daß der 
König kaum vor Sonnabend  Abend in W ien eintreffen werde. 
Von zuständiger S e ite  w ird versichert, das G raf Khuen He- 
dervary mit der Kabinetsbildung betraut werden wird und nach 
A bopltrung des P rog ram m s der liberalen P a r te i  „der ergebenS- 
vollsten Unterstützung derselben" sicher ist. D ie Fufion m it der 
N attonalpartet scheint gegenwärtig an  deren Abneigung vor 
einem Aufgehen in der liberalen P a r te i gescheitert zu sein, doch 
dürste ein Kabinet m it G raf Khuen-Hedervary a ls  P rem ier ein 
engeres Zusammenschließen aller auf der B asis de« 67er A us­
gleichs stehenden P arte ien  bedeuten. —  Die au« Budapest au s­
gehenden Gerüchte von. der erschütterten S tellung  de» M inister« 
der Aeußern G rafen Kalnoky, wobei der Reichsfinanzmintster 
Kallay a ls  präsum tiver Nachfolger genannt w ird, werden auch 
osfiztös für unbegründet erklärt.

Gegenüber der M eldung der „Ungarischen Korresp.", wo­
nach während des W iener A ufenthaltes des russischen Spezial- 
gesandten Puschkin die F rage eines eventl. Z a r e n b e s u c h e «

Aamilie Schmidt.
Novelle von H a n s  E i s e n t r ä g e r .

------------------  Nachdruck verboten.
(4. Fortsetzung.)

Z w ar w ar der bisherige In h a b e r  der S telle  ehemals U nter­
offizier gewesen, aber der H ofrathsittel w ar denn doch immerhin 
noch etwa« anderes a ls  der K anzleirath, und das w ar ihr maß­
gebend. W enn sie nicht für das Fortkommen ihre« M annes 
sorgte, er that es gewiß nicht. D er gute K an zle ira th ! W ie er 
so, den Klapphut in  den H änden wiegend, in  eine Fensternische 
gedrückt, in  da« G ew ühl der durcheinander P rom enirenden sah, 
erweckte er so recht den Eindruck, daß er eigentlich hier nicht 
her gehöre. E r  empfand es auch stets bet solchen Gelegen­
heiten immer wieder von neuem, ohne deshalb jem als den V er­
such zu wagen, sich den Anordnungen seiner F ra u  zu widersetzen. 
Jetzt fiel sein Blick auf seine Töchter, die von einer G ruppe 
junger H erren um ring t, in lebhaftem Gespräche begriffen, vor­
übergingen. S e in e  Augen hafteten m it einem sonderbaren, fast 
angstvollen Ausdruck auf Else'S neuem Kleid, auf den Spitzen 
und B ändern , die bei jeder Bewegung im vollen Licht der zahl­
reichen Kronleuchter glitzerten. H err Schm idt seufzte leise. E r 
kam sich auf einm al so vereinsamt vor unter diesen Menschen, 
die so theilnähm sloS an ihm vorüberstrtchen. E r sehnte sich 
ordentlich darnach, seine jüngste Tochter an seiner S e ite  zu 
haben. S ie  hatte er imm er am meisten geliebt von seinen 
Kindern und sie hatte ihm auch die meiste Anhänglichkeit er­
wiesen. Doch seitdem sie den Kinderschuhen entwachsen w ar, 
ließ sie davon wenig mehr merken. Freilich, es w ar nicht ihre 
Schuld allein, er wußte es wohl.

„H err K anzleirath, so einsam ?"
E s w ar der Assessor v. W eilburg, der ihm auf die Schulter 

klopfte. H err Schmidt lächelte verbindlich.
„Ach, der H err Assessor! Haben S ie  sich auch einm al ein- 

gefunden?"
H err von W eilburg erröthete ein wenig.
„N a ja ,"  meinte er etwas verlegen, „m an muß doch ab 

und zu zeigen, daß m an extsttrt. UebrtgenS fabelhaft heiß hier." 
D er junge M ann  fuhr sich mit seinem Tuch über die S t irn .

„ J a ,  ja ,"  fuhr er fort, „wer auch so mitmachen könnte. 
D a  drängen sich die H erren, um  ihre Nam en in die Tanzkarten

einzuschreiben. N a, ich spare das. Vorbei für im m er." Und 
mit einer halb humoristischen, halb ernsthaften Geberde wies er 
auf seinen Fuß. „M an  gehört eigentlich schon zu den A lten, 
wenn m an nicht tanzen kann. Wenigsten« die D am en sind der 
M einung."

„ O , der H err Assessor scherzen!" meinte der Kanzleirath. 
„ I n  Ih re n  Ja h re n  darf m an nicht von Altsein reden. D as 
bischen T anzen macht die Jugend  nicht au s ."

„N a, n a ,"  entgegnete H err von W eilburg, „die jungen 
D am en dürften denn doch anders darüber denken. D a  sehe ich 
eben ihr F räu le in  Tochter. Scheint ihr Büchelchen schon voll 
zu haben. Natürlich, eine so liebenswürdige junge D am e."

H err Schm idt lächelte geschmeichelt. E r wußte übrigens 
ganz genau, daß der Assessor nur um Frieda'S  willen sich das 
Opfer dieses B alles - denn ein solches w ar es für ihn —  
auferlegt hatte.

Frieda, die an  die Möglichkeit, W eilburg hier zu treffen, 
gar nicht gedacht hatte, bemerkte erst jetzt ihren Verehrer, und 
beeilte sich, au s dem Kreise der sie umgebenden Herren in seine 
Nähe zu kommen.

„W ie, H err Assessor? S ie  find hier und begrüßen mich 
nicht einm al, kümmern sich gar nicht um  mich?" redete sie ihn 
an , ohne ihren V ater, der noch immer mit halb verlegenem 
Lächeln neben H errn  von W eilburg stand, eines Blickes zu 
würdigen.

„B itte  um  Verzeihung, mein gnädigstes F räu le in . Ich habe 
S ie  p a r  äi8tano6 bewundert, und getraute m ir nicht, unw ürdig, 
wie ich mich fühle, den Kreis I h re r  Anbeter zu durchbrechen."

„W eshalb unw ürdig? S in d  S ie  auf einm al so bescheiden 
gew orden?"

„Unsereiner, dem die M usen des T anzes holde Kunst ver­
sagt, muß wohl oder übel schon bescheiden sein."

„Ach, S ie  scherzen," entgegnete sie munter. „Aber lassen 
S ie  uns etwas p laudern, ich werde heute auch nur wenig 
tanzen."

„D a rf ich m ir das a ls  eine Gunst deuten?" fragte er, nicht 
ohne wieder ein wenig zu erröthen.

„W enn eine Gunst von m ir für S ie  einen W erth hat, 
gew iß!"

E r gab ihr seinen Arm und führte sie langsam durch das 
bunte Gew ühl, ein Lächeln auf den Lippen, wenn er sich zu ihr

nieder neigte, um sie besser zu verstehen. Ih re  W angen waren 
geröthet, ihre Augen blitzten, und da« Vorgefühl ihres nahen 
T rium phes ließ ihre P u lse  schneller klopfen. H err R ath  Schmidt 
sah dem P a a re  nach und ein leiser Seufzer entrang sich seiner 
B rust.

D a r  Rauschen eine« Kleides ließ ihn ausstehen. E« w ar 
seine F ra u , die schnell auf ihn zu trat, um ihm zuzuraunen: 
„D ie Sache ist so gut wie abgemacht, der In te n d a n t will Dich 
nachher sprechen."

„ S o ? "  fragte er gedehnt, a ls  habe er nicht gleich verstan­
den, um  w as es sich handle.

„M ein  G ott, ja  doch," fuhr sie ärgerlich fort. „S o rg e  n ur, 
daß D u  ihm gefällst!" Und sie rauschte weiter, um m it dem 
H errn des Hauses über die lebenden B ilder zu berathen, die 
demnächst zu Gunsten der Ueberschwemmten in Schlesien gestellt 
werden sollten.

Elfe prom entrte Arm  in Arm m it einem jungen Mädchen 
durch den S a a l ,  das trotz der einfachen, aber geschmackvollen 
T oilette , durch das edel geschnittene P ro fil ihres fast klassischen 
Gesichts die Aufmerksamkeit der jungen Herrenwelt in steigendem 
M aße auf sich zog. D aß  Elfe sich gerade Alice Hochfeldt 
angehängt, w ar eine kleine M alice gegen ihre M utter, die ihr 
den Verkehr m it der jungen Dam e untersagt hatte. Alice'« 
V ater, ein höherer B eam ter, w ar verstorben und hatte seine 
Fam ilie in drückenden Verhältnissen zurückgelassen. Alice, deren 
ungewöhnliches T a len t als Klavierspielerin auch von Künstlern 
anerkannt wurde, hatte sich kurz entschlossen und einen drei­
jährigen Kursus auf dem Konservatorium absolviert. A ls sie 
dann zum ersten M al in einem Konzert in  die Oeffentltchkeit 
tra t, hatte Sitzt, der demselben zufällig beiwohnte, ihr an e r­
kennend die Hand gedrückt und seitdem w ar ihr der Erfolg treu  
geblieben und ihre Fam ilie jeder S o rg e  enthoben. F ra u  R a th  
Schmidt hatte ihrer Tochter seit jener Z eit den Um gang m it 
der „M usikanttn" u n te rsag t; Elfe dürste sich nicht „kompro­
m ittieren". H err von Rochow schien sich durch die Anwesenheit 
des schönen Mädchens und ihrer M utte r nicht kompromitiert zu 
fühlen denn er lud beide regelmäßig zu seinen gesellschaftlichen 
V eranstaltungen ein. W a r doch der verstorbene Hochfeldt einer 
seiner tüchtigsten Beam ten gewesen und zudem ein E hrenm ann 
im vollsten S in n e  des W ortes.

(Fortsetzung folgt).



t » W i e n  i m Herbst erörtert «erden sollte, kann das „Fremden­
b la tt"  auf G rund kompetentester In fo rm ationen versichern, 
in  maßgebenden Kreisen sei von der ganzen Sache nichts 
bekannt.

Ueber die S ü d b a h n  - A f f ä r e  sind in P a r t s  die 
verschiedensten Gerüchte in  Um lauf. Dem „Tem pS" zufolge 
hätte der verhaftete D irektor M a rtin  m it dem Bauunternehmer 
AndrS den aus betrügerisch erhöhten Voranschlägen herrührenden 
Gewinn getheilt. Der Verhaftbesehl gegen M a rtin  und Babtn 
trug einen auf Fälschung von Handelspapteren hinweisenden 
Vermerk. —  Außerdem verlautet, daß der an den betrügerischen 
Handlungen besonders Betheiltgte der ehemalige Vizepräsident 
der Südbah», Baron Retnach, der sich bei Beginn der P a ­
nama-Skandale vergiftete, gewesen sei. I n  die Angelegenheit 
sollen auch zwei ehemals hochgestellte Persönlichkeiten ver­
wickelt sein.

Der Petersburger „Regierungsbote" veröffentlicht ein von 
gestern datirteS k a i s e r l i c h e s  R e s k r i p t  a n  G e n e  r a l  G u rk o , 
in  welchem in  sehr gnädigen Ausdrücken der Thätigkeit desselben 
als Warschauer Generalgouverneur gedacht wird. D a - Reskript 
bedauert den Rücktritt Gurko's wegen dessen zerrütteter Ge­
sundheit und spricht die Hoffnung aus, derselbe werde nach 
seiner Genesung sich wieder dem Dienst des Vaterlandes 
widmen.

Ueber die E n t l a s s u n g  d e s  r u s s i s c h e n  V e r -  
k e h r S - M i n i s t e r S  K r i w o s c h e i n  w ird noch weiter ge­
meldet: Der M in ister wollte verschiedene Verträge über Brenn­
holz- und Lokomottven-Lteferungen vollzogen sehen, ohne sie vor­
her der gesetzlich vorgeschriebenen P rü fung durch die hierzu be­
stimmten Herren zu unterwerfen. Der fü r die Richtigkeit der­
artiger Verträge verantwortliche Mtntstertalbeamte machte den 
M in is te r auf das Ungesetzliche dieser Handlungsweise aufmerk­
sam und verweigerte schließlich den Gehorsam. D arauf kündigte 
Kriwoschein ihm in  barscher Weise die sofortige Dienstentlassung 
an. Der Beamte begab sich m it den fraglichen Papieren zum 
Reichskontrolleur Philippow  und zum Finanzminister W itte, der 
noch weiteres M ateria l gegen Kriwoschein in  Händen hatte. 
Nachdem sich der Kaiser eingehend über die Sachlage hatte be­
richten lassen, ließ er Kriwoschein den Befehl zugehen, sofort die 
Entlassung einzureichen. Der M inister wurde vollständig 
überrascht. D ie Nachricht, daß er schon früher aus 
eigenem Antriebe die Entlassung erbeten, ist unrichtig. Von 
seinen Kollegen versuchte nur der Kriegsminister beim Kaiser 
ein gutes W ort einzulegen, fand aber kein Gehör. Der er­
wähnte von Kriwoschein entlassene Beamte und noch 13 andere 
Beamte de» Verkehrsmtnisteriums hatten währenddem selbst die 
gerichtliche Untersuchung gegen sich beantragt. Der Kaiser ge­
nehmigte dies. Ueberhaupt erwies das ganze Auftreten des 
jungen Zaren, daß er dem ehedem beliebten russischen Ver- 
tuschungssystem durchaus abhold sei, und, was nicht minder 
wichtig, bei unsauberen Angelegenheiten noch schneller und ener­
gischer durchgreift, als sein Vater. Der Entscheidung über den 
Nachfolger Krtwoschetns steht man m it Spannung entgegen. 
Es heißt» Jwastschenkow sei bereits so gut wie ernannt.

Den „T im e s " w ird aus T i e n t s t n  vom 8. ds. ge­
meldet: D ie chinesischen Gesandten werden in  10 Tagen nach 
Japan abreisen, um in Kobe m it Foster zusammenzutreffen. 
Chinestscherseits w ird behauptet, daß die Japaner unter der Kälte 
stark leiden.

Nach einer Meldung der „Z en tra l New« of Germany" 
hat der amerikanische Gesandte in  Tokio an seine Regierung 
berichtet, daß die F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n  z wi schen  
Japan und China auf dem Punkte seien, w i e d e r  a b g e ­
b r o c h e n  zu werden und -war durch Japan. D ie Veran­
lassung hierzu biete der seitens Chinas ausgedrückte Wunsch 
eines Waffenstillstandes und eines Aufschübe- der Verhand­
lungen bis zur Ankunft des den Chinesen durch den Präsi­
denten der Union gesandten Rathgebers. D ie Wiener 
„N . fr. P r ."  erfährt aus Washington gleichfalls, die Verm itte­
lung Amerikas bezüglich der Friedensfrage zwischen China und 
Japan sei gescheitert.

Die „J ta lia  m ilita re " schreibt zu den i t a l i en i schen  O p e r ­
a t i o n e n  i n  Ma s s a u a h :  General B a ra tie ri hat m it seinen T ru p ­
pen Adua wieder verlassen, um nach Asmara und Keren zurückzu­
kehren, nachdem er sich von der niederschmetternden W irkung seiner 
Expedition überzeugt und die vollste Versicherung der Freundschaft 
und Unterwerfung seitens der Geistlichkeit und der Häuptling« 
in  Adua empfangen hat. Mangascha soll Schritte gethan haben, 
um die guten Beziehungen zu Ita lie n  wieder anzuknüpfen. E» 
bestehen keinerlei Anzeichen dafür, daß die Derwische einen 
A ngriff p lanen ; dieselben könnten auch jetzt keine ernste Unter­
nehmung versuchen, weil es ihnen beim Verlassen ihrer S te l­
lungen an Lebensrnitteln und Wasser fehlen würde. —  Die 
„T r ib u n a "  meldet, Moudon werde in  Schoa e rw a rte t; derselbe 
habe die Nachricht verbreiten lassen, er komme als offizieller 
französischer Vertreter und werde drei Monate in  Schoa bleiben. 
Menelik soll die französische Kommission eingeladen haben, bis 
zur Rückkehr von seiner Expedition in  den Süden in  H arra r zu 
bleiben.

D ie „T im e r"  melden aus B u e n o s - A y r e s  vom 31. 
Dez. v. I . :  Der Senator Garcia beantragte eine Resolution, 
wonach der Präsident in Argentinien, Pena, fü r unfähig erklärt 
w ird , die Prästdentenschaft fortzuführen. A ls  nach zweimaliger 
Abstimmung sich eine Stimmengleichheit herausstellte, gab der 
SenatSprästdent die entscheidende S tim m e gegen die Resolution 
ab. Garcia beabsichtigt, den A ngriff auf den Präsidenten in 
einigen Tagen zu erneuern.

Nach einer Meldung aus L i m a  schlugen die Regierungs­
truppen die Anhänger PierolaS in der Provinz Jun tn .

Deutsches Hteich.
Berlin, 4. Januar 18SK.

—  Se. Majestät der Kaiser tra f um 1 2 */. Uhr vom Neuen 
P a la is  hier ein und frühstückte beim Reichskanzler Fürsten 
Hohenlohe.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte heute einer unter 
Vorsitz des Fürsten Hohenlohe stattgefundenen Sitzung des StaaS- 
mtntstrrium« bet.

—  D i« Ueberfiedelung des kaiserlichen Hofe» vom Neuen 
P a la is  bei Potsdam nach dem königlichen Schlosse zu B e rlin  
erfolgt Ende nächster Woche.

—  W ie aus Hamburg gemeldet w ird , hat Fürst Bismarck 
auf seine Neujahrsgratulation ein eigenhändige», huldvolle« 
Glückwunschschreiben Kaiser W ilhelm« erhalten.

—  D ie Meldung eine» B lattes, der Reichskanzler Fürst 
Hohenlohe habe sein Am t nur unter der Bedingung über­
nommen, daß nach Erledigung der Umsturzvorlage und der 
Steuergesetzgebung ein Wechsel in  der Besetzung des Kanzler- 
postens stattfinde, w ird der „P o s t" als jeder Begründung ent­
behrend bezeichnet.

—  E in  parlamentarischer Berichterstatter meldet, daß der 
Präsident des Reichstages, Herr v. Levetzow. neuerdings wieder 
die Absicht geäußert habe, das Präsidium niederzulegen. Dem­
gegenüber kann die „S taa tsb .-Z tg ." m ittheilen, daß die von ein­
sichtsvollen Parlam entariern ihm gegenüber betonten Bedenken, 
die ein solcher S chritt grade in  der gegenwärtigen Ze it erwecken 
muß, nicht ohne Eindruck geblieben find.

—  Die Nachricht von der Versetzung des LandgerichtS- 
direktor« Brausewetter nach Gnesen w ird auch von der „P o s t" 
als unrichtig bezeichnet.

—  D ir  Nachricht eines S tu ttgarte r B lattes wonach die 
Reform de« Milttärstrasprozeffes auf unabsehbare Z e it vertagt 
worden sei, w ird von berufener Seite als Erfindung erklärt 
m it dem Bemerken, daß die Arbeiten fü r die Reform ihren F o rt­
gang nehmen.

—  Eine Berathung über den Tabakgesetzentwurf des ReichS- 
schatzamis hat bis jetzt noch nicht stattgefunden, die einzelnen 
Bundesregierungen haben somit auch noch nicht Gelegenheit 
gehabt, zu der Vorlage offiziell S tellung zu nehmen. Alle A n ­
gaben über eine ablehnende Haltung verschiedener Bundesregie­
rungen zu der Vorlage werden damit h infällig.

—  Der Bundesrath w ird demnächst über den E ntw urf von 
Ausnahmebestimmungen über die Sonntagsruhe fü r die I n ­
dustrie beschließen und insbesondere auch den Term in  festsetzen, 
zu welchem die Sonntagsruhe fü r die Industrie  gesetzliche K ra ft 
erhält.

—  Dem Bundesrathe ist jetzt die letzte der noch fehlenden 
Denkschriften über die deutschen Schutzgebiete, diejenige über das 
Togogebiet zugegangen.

—  Der Gesetzentwurf gegen den unlauteren Wettbewerb 
ist, wie die „N a t.-Z tg ." hört, ausgearbeitet und w ird  binnen 
Kurzem wetteren Kreisen zur Beurtheilung unterbreitet werden.

—  Eine B erliner Lokalkorrespondenz, die den Namen 
„B e rlin e r Korrespondenz" führt, besteht seit 24 Jahren in  
B erlin . Der Herausgeber dieser Korrespondenz sieht sich in  seinem 
geistigen Eigenthum und auch materiell dadurch geschädigt, daß 
die seit kurzem erschienene und dem M inisterium  des In n e rn  
unterstehende Korrespondenz ebenfalls den Namen „B e rlin e r 
Korrespondenz" angenommen hat, und w ill seinem EtgenthumS- 
recht vor dem Gericht Geltung verschaffen.
M  —  Der „Deutschen Tageszeitung" zufolge find gestern auf 
der Uniersuchungsstation l  zwei aus Amerika eingeführte Schweine- 
schtnken als stark m it Trichinen durchsetzt befunden worden. D ie 
Schinken wurden beschlagnahmt.

A lto n a , 4. Januar. Eine Versammlung von 10 000 
Personen beschloß nach einem Vortrage des sozialdemokrattschen 
Abg. Frohme einen Protest gegen die Umsturzvorlage an den 
Reichstag zu senden.

G o th a , 4. Januar. D ie hiesige Feuerversicherungsbank 
fü r Deutschland gewährt fü r da» Jahr 1894 73 Prozent 
zurück. _______________

Ausland.
W ien , 3. Januar. Heute wurden die Landtage von Kärnten, 

Salzburg, Bukowina und T iro l in  der üblichen feierlichen Weis« 
eröffnet.

A rco , 3. Januar. D ie Beisetzung der Leiche de- König» 
von Neapel hat heute in  feierlicher Weise in  Gegenwart der 
Erzherzöge, der männlichen Verwandten des Verstorbenen, 
der Herzoginnen von Parm a und von Alenyon, des Prinzen von 
Hohenzollern, des Herzogs Siegfried in Bayern u. a. stattge- 
sunden. D ie S tad t hatte reichen Trauerschmuck angelegt.

Petersburg, 4. Januar. Der Kaiser übernahm da» P ro ­
tektorat der Kaiserlich Russischen Geographischen Gesellschaft und 
hob in dem betreffenden Reskript die nützliche Thätigkeit der 
Gesellschaft hervor.

Petersburg, 4. Januar. Das Befinden des M inisters von 
GierS ist durchaus zufriedenstellend.

Petersburg. 4. Januar. Feldmarschall Gurko veröffent­
licht im russischen „Regterungs-Anzetger" einen A u fru f, in  wel- 
chem er zu weiteren Spenden fü r den Bau der neuen russischen 
Kathedrale in Warschau auffordert. Der Bau ist auf 1 '/ ,  M i l ­
lionen Rubel veranschlagt ; bisher find 435 264 Rubel bet dem 
Baukomitee eingegangen, und von der Regierung find im Laufe 
von 10 Jahren, welchen Zeitraum  der Bau erfordert, je 50 000 
Rubel jährlich, im  Ganzen also 500 000 Rubel, in  Aussicht ge­
stellt, sodaß fü r die Vollendung des Baues noch 567 736 Rubel 
erforderlich find.

Petersburg, 4. Januar. D ie Amtsblätter veröffentlichen 
eine Verordnung, durch welche die P riv ileg ien hinsichtlich der 
Verladung von in  da« Ausland auszuführendem Korn und 
M ehl in  ausländische Säcke bis zum 1. Januar 1898 verlän- 
gert werden.

B e lg ra d , 4. Januar. D ie Verhandlung gegen S im a D ja- 
kowitsch und Genossen wegen geplanter Vergiftung des Königs 
Alexander wurde gestern beendet. Das U rtheil erfolgt gleich­
zeitig m it dem Urtheile im Prozeß Tschebtnatz am 12. d. M ts . 
— Zankow ist aus Belgrad abgereist.

C e ttin je , 4. Januar. Der Papst erwiderte da« Tele­
gramm des Fürsten, worin die Zelebrtrung der ersten römisch- 
katholischen L iturg ie in slavischer Sprache mitgetheilt wurde, 
m it dem Dank fü r den hohen Schutz der katholischen Kirche in  
dem Fürstenthum.

Bukarest, 4. Januar. Der Unterrichtsmintster Jonesco 
e rlitt einen thätlichen A ngriff durch einen gewissen Draghicischo, 
der ihm von rückwärts einen Schlag versetzte. M an nim m t an, 
weil Draghicischo bet Bewerbung um eine Professur am Lyceum 
dreimal unterlegen war. Der Thäter g ilt als geistesgestört. 
D ie Untersuchung ist eingeleitet.

K onstantinopel, 4. Januar. D ie Regierung bestätigte die 
W ahl Jsm trltans zum Patriarchen der gregorianischen Kirche. 
Der PatriarchatSvikar theilte die W ahl telegraphisch dem 

s Catholtcos in  Etschmiatzin und dem Patriarchen Aythemar in  
Jerusalem m it. Montag begtebt sich der neugewählte Patriarch

feierlich in  die Kapelle von Kumpaku, in  welcher die Eidesleistung 
stattfindet.

Tistis, 4. Januar. Eine hiesige russische Zeitung meldet 
au» Kars, daß daselbst in  der letzten Woche dreihundert arme­
nische Emigranten aus der Türkei eingetroffen find.

Washington, 4. Januar. I m  Senat brachte Q uay ein 
Amendement zum Abänderungsvorschläge zur T a rtfb ill ein. 
Diese« neue Amendement w ill die Einkommensteuer beseitigen 
und an deren Stelle die Artikel des Mac K in ley-Tarifs  über 
Wollzölle wiederherstellen.

Arovinziaknachrichten.
Eulmsee, 3. Januar. (Vom Zuge überfahren.) An dem Bahn­

übergangs, der hinter dem Grundstück deS Herrn O . Melde an der 
Thorner Chaussee gelegen ist, wurden gestern von dem Thorner Vor- 
mittagSzuge zwei Ochsen überfahren, die vor einen Rübenwagen gespannt 
waren. Der Kutscher, der das Herannahen deS Zuges infolge des starken 
Nebel- nicht bemerkt hatte, kam mit dem bloßen Schrecken davon. Nach 
kurzem Aufenthalte konnte der Zug weiterfahren. Das Fuhrwerk war 
vom Gute Sternberg.

G ollub, 3. Januar. (Grenzverkehr.) Die Grenz-Legitimations- 
karten hatten früher für den dreimeiligen Grenzbezirk eine vierwöckent- 
liche GilrigkeitSdauer, jetzt nur eine achttägige, und da jede neu ausge­
stellte Karte aus der russischen Kammer gebucht wird, hat der Andrang 
auf der russischen Kammer so zugenommen, daß sich das Bedürfniß her­
ausgestellt hat, ein zweites Abfertigungsgebäude herzurichten; dieses ist 
jetzt dem Verkehr eröffnet.

Briesen, 3. Januar. (Gewerbe-Verein.) I n  der gestern abge­
haltenen ersten Generalversammlung des Gewerbeoereins erstattete der 
Vorsitzende, Herr Apotheker Schüler, Bericht über das erste Bereinsjahr 
des jungen Vereins. Es fanden im ganzen 13 Sitzungen, in welchen 
sechs Vortrüge von Mitgliedern und einer von einem Gaftredner ge­
halten wurden, statt. Die Einnahme betrug 157,70 Mark, die Ausgabe 
60 Mark. Der Verein gehört dem westpreußischen Central-Gswerbe- 
verein und der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung an. Durch 
ihn wurden unter Leitung des Rektors Heym die Jugendspiele mit 
gutem Erfolge eingeführt und eine Volksbibliothek von 350 Werken 
angeschafft; dieselbe wird fleißig benutzt. Der Verein ist in Bahnen 
geleitet, welche für eine kräftige Weiterentwicklung sprechen. Am 13. 
d. M tS . findet ein Gesellschafts-Abend, verbunden mit einer Ausstellung 
von Lehrlingsarbeiten statt. Mindestens die Hälfte der Aussteller wird 
prämiirt.

r  Etulmer Gtadtniederung, 4. Januar. (Wegen Hausfriedens­
bruchs), begangen am vorjährigen KaNersgeburtStage im Gasthause zu 
Neusaß, hatten sich am 2. d. M ts . 10 Personen aus den Ortschaften 
Grenz und Neusatz vor dem Landgericht zu Culm zu verantworten. 
Sieben von ihnen wurden verurtheilt, sechs zu 7, und eine zu 10 Tagen 
Haft. Diese Strafe trifft besonders drei Personen hart, welche als sehr 
solide Familienväter bekannt sind und höchst selten ein GafthauS be­
suchen. Sie hatten sich in dem Glauben befunden, daß der W irth am 
KaiserSgeburtstage nickt daS Recht habe, Gäste aus seinem Lokal hin- 
auSzuweisen.

Gchwetz, 3. Januar. (Dienstjubiläum.) Am 1. d. M tS. feierte 
der hiesige Provinzialbaumeifter Herr Löwner sein 25 jährigeS Dienst- 
jubiläum. Eine Abordnung der Chauffeebeamten deS Sckwetzer und 
zum Theil deS Marienwerderer Kreises brachte dem Jubilar unter 
Uederreichung einer prachtvollen, silbernen Weinkanne re. ihre Glück­
wünsche dar.

Danzig, 4. Januar. (Verschiedenes.^ Der kommandirende General 
deS 47. Armeekorps, Lentze, ist gestern Nachmittag von Berlin hierher 
zurückgekehrt. —  Das neue Lehrer-Seminar für Westpreußen scheint 
aufgegeben zu sein. I n  der gestrigen Sitzung der Stadtoerordneten- 
Bersammlung zu P r. Stargard machte der dortige Bürgermeister Gamble 
die Mittheilung, daß die Regierung sich entschlossen habe, von der Er- 
richtung des neuen evangelischen Seminars vorläufig Abstand zu nehmen. 
Die größten Aussichten darauf hälts Neustadt gehabt. —  Zum Fall 
Nugel veröffentlicht die „VolkSztg." das Disziplinarerkenntniß des Staats- 
ministeriumS. Bekanntlich hat die Regierung in Danzig gegen den 
Lehrer Nugel auf Entfernung aus dem Amt erkannt wegen freisinniger 
Wahlagitation. D a - Staatsminifterium aber hat daS Erkenntniß dahin 
abgemildert, daß Lehrer Nugel in ein anderes Amt von gleichem Range 
unter Verlust deS Anspruchs aus Umzug-kosten zu versetzen ist. —  
Große Aufregung verursachte gestern Abend ein betrunkener Roffelenker, 
der mit seiner Droschke einem Pferdebahnwagen in die Seite fuhr. Der 
Pferdebahnwagen wurde arg beschädigt, an der Droschke die Deichsel 
zerbrochen und der Kutscher vom Bock geschleudert. Die führerlos ge­
wordenen Pferde rasten mit der Droschke mehrere Straßen durch, biS 
sie schließlich zu Fall kamen, wobei die Insassen, vier Damen, leicht ver­
letzt wurden.

Gchulitz, 3. Januar. (Silberne Hochzeit.) Der Buchhalter L. 
Fischer feiert am 11. d. M .  mit seiner F rau  im Kreise seiner Familie 
das Fest der silbernen Hochzeit.

Jnowrazlaw, 3. Januar. (Die Einwohnerzahl) unserer Stadt 
betrug an der Jahreswende ohne M ilitä r  15 912 Personen, mit S o l­
daten 18065 laut Ausweis der Personenstandsaufnahme.

Schubin, 3. Januar. (DaS fünfzigjährige Dienstjubiläum) feierte 
gestern im Alter von 71 Jahren der evangelische Lehrer Witzle in 
Gromaden.

l̂okaluachrichte«.
Lhorn, 5. Januar 1895.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Den Oberlehrern D r. Bernhard Neubaur 
am Realgymnasium in Elbing und Otto Jaege am Realgymnasium 
S t. Petri in Danzig ist der Charakter als Professor beigelegt worden.

—  ( D i e  V e r m ö g e n s a n z e i g e . )  Die Vorbereitungen für die 
Einschätzung zu der neuen Vermögenssteuer, welche von dem 1. April 
1695 ab erhoben wird, haben begonnen; die Formulare zur Vermögens- 
anzsige sind den Censiten zugegangen und sie haben sich in diesen Wochen 
darüber schlüssig zu machen, ob sie eine Vermögensanzeige überhaupt 
machen wollen oder nicht. Es hängt daS ganz von ihrer Entschließung 
ab. Eine gesetzliche Verpflichtung, eine Vermögensanzeige überhaupt zu 
machen, liegt n ick t vor. 8 26 des Bermögenssteuergesetzes sagt: Die 
Steuerpflichtigen sind b er e c ht i g t ,  behufs der Veranlagung dem Vor­
sitzenden der Beranlagungskommission ihr steuerbares Vermögen anzu­
geben oder diejenigen thatsächlichen Mittheilungen zu machen, deren die 
Veranlagungskommission zur Schätzung des Vermögens bedarf. (Ver­
mögensanzeige). Die Bermögensanzeigen sind unter der Versicherung zu 
erstatten, daß die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht 
sind. 8 43 sagt: Wer in der Absicht der Steuerhinterziehung an zu­
ständiger Stelle über da- ihm zuzurechnende steuerbare Vermögen oder 
über daS Vermögen der von ihm zu vertretenden Steuerpflichtigen un­
richtige oder unvollständige thatsächliche Angaben macht, wird mit dem 
zehn- biS fünfundzwanzigsachen Betrage der JahreSsteuer, um welche der 
Staat verkürzt worden ist oder verkürzt werden sollte, mindestens aber 
mit einer Geldstrafe von hundert M ark bestraft. Is t  eine unrichtige An­
gabe, welche geeignet ist, eine Verkürzung der Steuer herbeizuführen, 
zwar wissentlich, aber nicht in der Absicht der Steuerhinterziehung erfolgt, 
so tritt Geldstrafe von zwanzig bis hundert M ark ein. Straffrei bleibt, 
wer seine unrichtige oder unvollständige Angabe, bevor Anzeige erfolgt 
oder eine Untersuchung eingeleitet ist, an zuständiger Stelle berichtigt 
oder ergänzt und die vorenthaltene Steuer in der ihm gesetzten Frist 
entrichtet. AuS den vorstehenden Bestimmungen deS GesetzeS geht hervor, 
daß eine Pflicht der Anzeige bezüglich der Vermögenssteuer, wie bei der 
Einkommensteuer, n ich t besteht. Jeder hat darüber frei zu entscheiden. 
Wird eine Anzeige nach dem Formular, welches den Censiten zugegangen 
ist, nicht eingereicht, so veranlagt die Veranlagung-kommission auf Grund 
der von dem Vorsitzenden angestellten Ermittelungen daS Vermögen des 
Censiten selbständig. I n  vielen Fällen dürfte eine freiwillige, nach 
bestem Wissen und Gewissen gemachte Anzeige ein Schutz gegen zu hohe 
Schätzung sein und sich daher empfehlen. Gebunden ist die Beranlagungs- 
kommisston an die in der Anzeige enthaltenen Angaben nicht. Werden 
dieselben beanstandet, so sind dem Censiten die Bedenken zur Aeußerung 
vorzulegen. Beseitigt diese Aeußerung die Bedenken der Kommission 
nicht, so veranlagt sie selbständig. Gegen die Veranlagung steht dem 
Censiten da- Recht der Berufung an die BerusungSkommission zu.

—  ( K u r s ä n d e r u n g . )  Bei Bezahlung von Frachten und 
Fahrgeldern sind für 100 Rubel vom 1. Januar 1895 ab 223 Mark  
-u erheben.



—  ( S c h r i f t s t e l l e r i n n e n ) ,  die in O stpreußen, W estpreußen 
und  Posen geboren sind oder dort ihren Wohnsitz haben und  einige 
Schriften  in  der F rau en ab th e ilu n g  der u n te r dem P ro tek torate  des 
P rin zen  Heinrich von P reu ß en  stehenden Nordostdeutschen G ew erbe-A us­
stellung zu K önigsberg ausstellen wollen, w erden gebeten, bis zum 15. 
J a n u a r ,  w enn es möglich ist, ihre Adressen m itzutheilen an  F r a u  Chef­
redakteur A n to n , oder F r a u  B abette Loewi (B . H srw i) in K önigsberg, 
von denen sie die näheren  B edingungen  erfahren können.

—  (P  r o v  i n  z i a ! - L  e h r  e r v e r e i n .) I n  der vor einigen 
Tagen in  D anzig abgehaltenen S itzung  des G esam m tvorstandes des west- 
preußischen P rov inzia l-L ehrervere ins w urden  die von fünf Zw eigvereinen 
gestellten A nträge , wegen der Lehrer-Besoldungsangelegenheit bei S r .  
M ajestä t eine Audienz zu erw irken, eingehend erö rtert. D en A n tra g ­
stellern soll der Beschluß: „D er P rov inz ia lvorstand  hat zu der F rag e  
S te llu n g  genommen und hält den Zeitpunkt dazu jetzt fü r ungeeignet", 
m it der erforderlichen M o tiv iru n g  m itgetheilt werden. Die E in lad u n g  
deS K reiS-Lehrervereins-V orstandes in  Konitz zur A bhaltung  der nächst­
jährigen  P rov inzia l-L ehrer und  V erire ter-L ersam m lung  daselbst w urde 
m it F reuden  begrüßt und gewünscht, daß der T erm in  in  die letzte J u l i -  
woche gelegt werde. — F ü r  das J a h r  1895 werden zur B era thung  in  
den Z w eigvereinen nachstehende Themen em pfohlen: 1. Die U m gestaltung 
der V lldungsziele der Volksschule nach den F o rd e ru n g en  der G egenw art. 
2. Die Theilnahm e der Lehrer an  der S chu lverw altung . 3. D er Zeichen­
unterrich t in  der Volksschule.

—  ( D i e  C u l m e r  D i ö z e s e )  zählte am  Schlüsse des abge­
lau fenen  J a h re s  372 Geistliche. I m  geistlichen S e m in a r  befanden sich 
60  Kleriker. A n N iederlassungen w aren  vo rhanden ; die der Vinzen- 
tin e rin n en , deren M itgliederzahl 83 betrug, w ovon 47 au f das 
M u tte rh a u s  in  C ulm  entfallen, die E lisabeth inerinnen  m it 39, der 
B o rro m äerin n en  m it 22 und  der F ran z isk an erin n en  in  Konitz m it 10 
M itg liedern .

—  ( G e g e n  d i e  W i n t e r k ä l t e . )  E in  sehr einfaches M itte l, um  
sich vor W interkälte zu schützen, besteht nach den neuesten E rfah ru n g en  
d a r in , tief zu athm en. D r. E . B . S an g ree , ein englischer Aczt von 
B edeutung , tr i t t  dafü r ein, nachdem derselbe das Experim ent an  sich 
selbst zu verschiedentlichen M alen  und stets m it dem gleichen guten und 
raschen Erfolge durchgemacht hat. Selbst bei strengster W interkälte, a ls  
sein ganzer Körper halb ersta rrt w ar, bewährte sich das Athmen a u s  
vollster B rust vo llständig ; schon nach wenigen In h a la tio n e n  bemächtigte 
sich seiner ein angenehm es G efühl der W ärm e in allen G liedern, und  
nach längerer Fortsetzung dieses V erfahrens hatte jener A rzt die E m ­
pfindung, vor einem gu t brennenden K am infeuer zu sitzen, ansta tt im 
eisigen S tu rm e  auf der Landstraße zu w andeln . J e d e rm a n n  probire es 
daher zu seinem Nutzen. D r. S a n g re e  weist in englischen ärztlichen 
F achb lä ttern  daraus hm , daß m an  sich durch diese M ethode sehr leicht 
vor E rkä ltung  bew ahren kann, welche oftm als ernstliche Krankheiten im 
Gefolge hat. R eiten , F ah ren  und  längeres Gehen oder noch schlechter 
S tehen  bei eisiger Kälte w ird  manchmal die viel zu frühe Todesursache 
von Leuten, welche sich durch dieses Jed e rm an n  zu Gebote stehende 
M itte l, ohne auch n u r  einen F u ß  zu rüh ren , hätten  schnell tüchtig er­
w ärm en können. D er F rost erkältet nämlich die gesammte Oberfläche 
deS KörperS und  zieht die dort befindlichen B lutgefäße zusammen, zuerst 
die H ände und  F üße, d ann  die O hren  und  Nase, endlich das ganze 
System  in  M itleidenschaft ziehend. H ie rau s  folgt eine S ta g n a tio n  des 
B lu tum lausS , welche die Hautgewebe w eniger befähigt, der Kälte W ider­
stand entgegen zu setzen, w ährend die tiefen forzirten Athemzüge nicht 
n u r  die Z irku la tion  des B lu te s  bei direkten M uskelanstrengungen  be­
fördern, sondern dieses auch im Zustande absoluter R uhe dadurch th un , 
daß die abwechselnde starke B ew egung der sich erw eiternden und  zusam m en­
ziehenden L ungen diesen einen größeren G ehalt von Sauerstoff zuführt. 
Hierdurch w ird das B lu t durch und  durch m tt dem letzteren A gens ver­
sehen, die H auptgew ebe arbeiten  m it vergrößerter Thätigkeit, und die 
schnell erzeugte W ärm e d u rch g in g t bald das ganze System .

—  ( D e m  G e w e r b e g e r i c h t )  lagen im J a h re  1894 135 Sachen 
vor, gegen 117 im V o rjah re ; 40 w urden  durch Vergleich erledigt, 24 
durch Zurücknahme und  der Rest w urde entschieden.

—  ( C o p p e r n i k u s  - V e r e i  n.) Die Jan u ars itzu n g  des Copper- 
n ikus-V ereins findet M o n tag  den 7. d. M ts . pünktlich 8 Uhr im a lt­
deutschen Z im m er des Sckützenhauses statt. I n  derselben ist über die 
F e ie r des 19. F e b ru a r  sowie über die V ergebung des S tip en d iu m s B e­
stim m ung zu treffen, ferner über die A ufnahm e eines neuen M itgliedes 
zu beschließen; endlich über die bisherigen Geschästsergebnisse des für 
4  M ark  im Buchhanoel verkäuflichen Siegelw erkes von E ngel (9. Heft 
der M ittheilungen), sowie über die fü r den 2. Theil desselben W erkes 
vorhandenen M itte l A uskunft zu geben. D en V o rtrag  hält H err P r o ­
fessor Boethke über „ D a s  M ärchen von A m or und Psyche und  seinen 
Verfasser." —  Nichtmitglieder sind willkommen, w enn  sie von M it­
gliedern eingeführt werden.

—  ( D e r  T u r n v e r e i n )  hält am  D ienstag abends 9V- U hr im 
Nicolai'scken Lokale eine H auptversam m lung ab.

—  ( S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r . )  S chönthan  und  KadelburgS 
köstlicher Schwank „D er H err S e n a to r"  brachte es gestern bei der d ritten  
A ufführung  noch einm al zu einem gut besetzten Hause. Die V orstellung 
fand wieder lebhaften und  verdienten B eifall. —  Am M o n tag  w ird zum 
Benefiz fü r F r l .  G anz und  H errn  Sckaup die große Posse „Die 
schöne U n g a rin "  gegeben, ein sehr beliebtes Stück, dessen Z ugkraft gewiß 
auch diesm al nicht versagen w ird. D as  durste umsomehr zu hoffen sein, 
a ls  die beiden B enefizianten zu den tüchtigsten M itg liedern  der Berthold- 
schen Gesellschaft gehören u n d  sich bei unserem  Publikum  allgemeiner 
S ym path ie  erfreuen. E s  sei noch d a rau f aufmerksam gemacht, daß 
M o n tag  der vorletzte Theaterabend der S a iso n  ist.

—  ( S t r a ß e n b a h n . )  Um den A ufen thalt in  den S tra ß e n b a h n ­
w agen im W in te r behaglich zu machen, hat sich die S traß en b ah n v e rw a l­
tu n g  entschlossen, die W agen m it Heizung zu versehen. Die Hei­
zung w ird durch einen neuen glänzend bew ährten H eizappara t m it 
Z u- und  A bström ungsr ohr fü r die Lust bewirkt und  durch G lühbriquetts 
erzeugt. Die Borzüge dieser Heizvorricktung sind : dunstfreie und  voll­
ständig geruchlose H eizung, weil die Entwickelung von Kohlenoxyd u n ­
möglich ist, reine L uft, selbstthätig regelm äßige W ärm eentw ickelung w ährend 
der F a h r t ,  V erh inderung  von E rkältungen , insbesondere der Füße. Nach 
E in fü h ru n g  dieser H eizvorrichtung braucht sich in  den W in term onaten  
n iem and mehr von der B enutzung der S tra ß e n b a h n  abhalten  lassen a u s  
B esorgniß, daß er sich erkälten könnte; die Heizung der W agen macht 
die F a h r t  m it der S tra ß e n b a h n  so annehmlich, daß eine S te ig e ru n g  der 
F requenz derselben wohl m it Sicherheit zu erw arten  ist. Die Heiz­
appara te , die u n te r den Sitzbänken angebracht werden, sind bereits e in­
getroffen; ihre Ausstellung in  den W agen w ird  dera rt beschleunigt, daß 
m it der Heizung schon A nfang  nächster Woche begonnen w erden kann. 
W ürden  w ir m it den geheizten P ferdebahnw agen  gleichzeitig auch noch 
geheizte Droschken bekommen, so ständen w ir an  kom fortabler E inrich tung  
der V erkehrsm ittel h inter der R eichshauptstadt nicht zurück. Jed en fa lls  
ist der V erw altung  unserer S tra ß e n b a h n  vollste A nerkennung fü r die 
ziemlich kostspielige E in fü h ru n g  der W agenheizung auszusprecken, m it 
welcher sie einen neuen  B ew eis ihres bereitwilligsten Entgegenkom m ens 
gegenüber den Wünschen des Pub likum s giebt.

—  ( S a m m e l b ü c h s e . )  I n  der im S ta n d e sa m t befindlichen 
Sammelbüchse fü r daS A rm en- und W aisenhaus wzrrde am Schlüsse 
deS J a h re s  1894 der B e trag  von 73,67 Mk. vorgefunden, welcher je 
zur H älfte den beiden genann ten  A nstalten überwiesen wurde.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektor W orzewski. A ls Beisitzer fun g irten  die H erren  
Landgerichtsräthe Schultz I , von Kleinsorgen, Kah und  Landrichter 
Hirschberg. Die S taa tsanw altschaft v e rtra t H err Gerichtsassessor N eils. 
—  V erurtheilt w u rd en : der A rbeiter J u l i u s  W isniew ski, ohne festen 
Wohnsitz, wegen einfachen Diebstahls im w iederholten Rückfalle zu 6 M o- 
n a ten  G efängn iß  und V erlust der bürgerlichen Ehrenrechte au f die 
D au er eines J a h re s ,  der M a u re r  J o h a n n  Lewandowski, ohne festen 
Wohnsitz, wegen Sachbeschädigung und  einfachen Diebstahls im wieder­
holten Rückfalle zu einer Gesammtstrafe von 5 M o n a ten  G efängn iß  und  
V erlust der bürgerlichen Ehrenrechte au f die D auer eines J a h re s ,  der 
A rbeiter Josef Chow ansky, ohne festen Wohnsitz, wegen einfachen Dieb- 
stahl- im wiederholten Rückfalle zu 9 M o n a ten  G efängn iß  und V erlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte aus die D auer eines J a h r e s ,  der Schuh­
machergeselle Ludw ig Kalisch a u s  T horn  wegen M ajestätsbeleidigung in  
zwei F ä llen  u nd  wegen B edrohung m it dem Begehen eines Verbrechens 
zu einer Gesammtstrafe von 9 M o n a ten  G efängniß , der Bäcker und 
K onditor F ra n z  Tatzkowski a u s  T horn  wegen B etruges und  versuchter 
N öth igung zu 5 M o naten  und  1 Woche G efängn iß  und  der A rbeiter 
S im o n  R om anow ski a u s  Ottloczynek wegen V ornahm e unzüchtiger 
H and lungen  m it einer Person  un te r 14 J a h re n  in drei F ällen  zu 
2  J a h re n  Z uchthaus und  V erlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus die

D au er von 3 J a h re n . W egen noch eines w eiteren gleichen S tra ffa lle s  
w urde das V erfahren  gegen R om anow ski vertag t.

( V e r u r t h e i l t e r  L o s e s c h w i n d l e r . )  D er K aufm ann  ? 
G ustav Edelhoff, früher hier Schlllerstraße w ohnhaft, welcher seiner Zeit 
die Z eitungen m it seinen schwindelhaften A nnoncen : „Reichet dem Glück 
die H and" überschwemmte und  viele Leute, hauptsächlich au s  der arm en 
Bevölkerung prellte, indem er Lose fälschlicherweise a ls  P räm ienan the il- 
scheine einer „preußisch g a ra n tir te n "  Lotterie an  den M a n n  brachte, 
w urde in  der heutigen Schöffensitzung in  59 F ällen  des B etruges bezw. 
des versuchten B etruges fü r schuldig erachtet und m it 9 M o n a ten  G e­
fängn iß  bestraft. D er A m tsan w alt hatte 2 J a h re  G efängn iß  bean trag t. 
Edelhoff verbüßt zur Zeit eine einjährige G efängm ßftrafe wegen gleicher 
B etrugsfä lle .

— ( E s  ist n i c h t s  so f e i n  g e s p o n n e n  rc.) E ine  überraschende 
Jag d b eu te  machten gestern zwei J ä g e r ,  welche auf der Feldm ark Schön- 
walde Hasen nachspürten. S ie  bemerkten in einiger E n tfe rn u n g  einen 
G egenstand, der ein Hase zu sein schien, sich aber zu ih rer V erw unde­
ru n g  nickt rüh rte ; beim Näherkommen sahen sie einen verdächtigen 
Hügel vor sich, a u s  dem sie eine Tonne m it frischem Schweinefleisch 
H erausgruben. D as  Fleisch stammt zweifellos von der dem Gutsbesitzer 
F ra n z  in  W eishos am  W eihnacktsheiligabend gestohlenen S a u . Die 
beiden J ä g e r  haben von ihrem F unde  Anzeige bei dem Gem eindevorstande 
in  Schönw alde gemacht und es werden n u n  wohl Nachforschungen nach 
dem oder den E igenthüm ern  der Fleischtonne angest llt werden, die auch 
über die Person  des oder der Diebe K larheit verschaffen dürsten.

— (U n a n  d r i n g l i c h  e E i s e n b a h n g ü t e r )  lagern  im E isenbahn-
Direktionsbezirk: in  Nakel 1 Sack Holzkohle, 16 K ilogram m ; in
Jn o w ra z la w  1 B und  (2 E nden  S ta h l) , 8 K ilogram m , in  T horn  eine 
Eisenstange, 51 K ilogram m .

—  ( Z u m  g e r i c h t l i c h e n  V e r k a u f )  des Zabel'schen Grundstücks, 
B rom berger V orstadt 220, hat heute T erm in  angestanden. D as  Melst- 
gebot gab H err Lüttmann-Lelbitsch m it 4200 M k. ab.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  5 
Personen  genom m en.

— ( V o n  d e r  W e ic h s e l) .  D er heutige W afferstand betrug m ittag s 
am  W indepegel der königl. W afferbauverw altung  0 ,08 M eter ü b e r  N ull.

In fo lg e  des schärferen Frostes t r i t t  das G ru n d e is  aus der Weichsel 
jetzt in  größeren M engen  und  stellenweise in der ganzen S trom bre ite  auf. 
Bei weiterem A nhalten  der Kälte ist baldiger S tills tand  des Elses zu er­
w arten . A us D anzig w ird gemeldet, daß die P lehnendorfer Schleuse fü r 
den Schiffsverkehr geschlossen ist. Die un tere  N ogat hat bereits eine 
dicke Eisdecke, die bei E in lage  schon von leichteren F uhrw erken  
passirt w ird . ___________

Podgorz. 4. J a n u a r .  (Verschiedenes.) D er hiesige katholische 
P fa r re r , H err D r. von Wielkonski, der in seiner kurzen A m tsthätigkeit 
sich hierselbst allgemeiner Liebe und  Achtung erfreute, hat Podgorz ver­
lassen, um  eine P farrstelle im Kreise Jn o w ra z la w  zu übernehm en. Am 
N eu jah rstage  hielt der Scheidende in der Klosterkirche die Abschieds­
predigt Neubesetzt ist die hiesige Pfarrstelle  m it H errn  P fa r re r  D r. von 
K andulski a u s  Jn o w ra z la w . — I m  J a h re  1894 sind bei dem hiesigen 
S ta n d e sa m t 294 G eburten , 156 S terbefälle  und 40 Eheschließungen 
beurkundet w orden. — F eu erlä rm  erscholl gestern m ittag s. I n  einem 
hiesigen Geschäftslokale b ran n te  infolge H erauSfallens von Kohlen au s  
dem O fen  ein Theil der im Laden aufgestellten W ollw aaren  an . Durch 
F am ilienangehörige des G eschäftsinhabers w urde der B ran d  bald ge­
löscht. —  E in  Fam ilienkalender ist von einem A rbeiter in  Thorn , B re ite ­
straße, gefunden w orden. Zugelaufen  ist hier ein b rau n er H ühner­
hund. N äheres im hiesigen Polizeibureau.

A us dem Kreise Thorn, 4. J a n u a r .  (Unglücksfall.) D er T age­
löhner E duard  E h lert in  Ostaszewo hatte am 28. v. M ts . den A uftrag , 
a u s  dem Speicher des G u tes  Erbsenschrot au f einen W agen zu laden. 
V or der Schwelle lag ein B re tt zum H eruntergehen. E . g litt 
d arau f a u s  und  fiel herunter. D er zwei C entner schwere Sack stürzte 
hierbei au f den am Boden liegenden E . und  zersplitterte dessen linkes 
B ein  unm itte lbar über dem Knöchel. D er Bruch beider Unterschenkel ist 
festgestellt.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Kaiserl. 
Ober-Postdirektionsbezirk D anzig , L andbriefträger, 650 Mk. G ehalt und 
der tarifm äßige W ohnungsgeldzuschuß. Tolkemit, M ag istra t, S tad tw acht- 
meifter, G ehalt 360 M ark, N ebenem nahm en etw a 80 M ark , außerdem  
freie W ohnung  im D ienerhause und etw as Gemüseacker.

Mannigfaltiges.
( L e b e n s n o t h  i n  d e r  G r o ß s t a d t . )  E in erschüttern­

des Fam ilienbram a hat sich Freitag früh um 6 Uhr in B erlin  
in der W ohnung des Kutschers Hoffmann, Gartenstraße 5 2 , ab­
gespielt. I n  Abwesenheit des Ehem anns schickte Frau Hoffmann 
ihre beiden ältesten Kinder fort und erwürgte die beiden jüngsten 
im Alter von 5 ^  bezw. 1 Jahr. Bach Vollbringung des
Doppelm ordes legte Frau Hoffmann Hand an sich selbst und 
machte ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. A ls Bew eg­
grund zur T hat muß Arbeitslosigkeit des M annes und eine be­
vorstehende Auspfändung angesehen werden.

( D a s  F e s t  s e i n e r  „ s i l b e r n e n  V e r l o b u n g " )  
feierte nach der „M agdeb. Ztg." in B erlin  ein B rautpaar im  
Osten der S tad t. B räutigam  und B raut halten sich Anfang  
Dezember im Jahre 1 8 6 9  verlobt. Eine Erbtante der letzeren 
drohte jedoch dam als im Falle einer Heirath der bräutltchen 
Nichte m it völliger Enterbung, weshalb das B rautpaar auf 
Erfüllung seines sehnlichsten Wunsches —  auf baldige Heirath 
—  verzichten mußte. Ntchsdestoweniger blieben sich beide
Leutchen in ihrem endlosen Brautstande treu. Vor kurzem nun  
ist die hetrathsfetndliche Erbtante gestorben, und es steht der 
Hochzeit nichts im W ege. Auf Wunsch des B räutigam s, eines 
Agenten S . ,  ist damit aber so lange gewartet worden, daß das 
Brautpaar noch die fünfundzwanzigste Wiederkehr des Jah res­
tages seiner Verlobung begehen konnte.

( D e n  N a m e n  „ M a u s e f a l l e " )  führt mtt Recht 
ein Gebäude, das wohl einzig in seiner Art in B erlin  dasteht. 
D a s Oranienstraße 4 6  mit 3 kleinen Fenstern in der Front 
versehene H aus hat trotz seiner drei Stockwerke nur einen 
M iether, w eil die beiden oberen Geschosse nur von dem Laden 
aus zugänglich find. B isher war das H aus von Gastwirthcn, 
und zwar zuletzt vom „Kölnschen W ilhelm " bewohnt, und die 
Wirthschaft war wegen ihrer G üte sehr gesucht. S e it  einiger 
Zeit haben sich aber M äuse in dem Hause so eingenistet, daß 
fie nicht auszurotten waren. Weder der im Erdgeschoß belegene 
Laden, noch die den ersten Stock einnehmende Küche, noch auch 
der a ls  W ohnung benutzte zweite Stock war vor dem Ungeziefer 
sicher. Der „Kölnsche W ilhelm " hat daher den O rt, und zwar 
durch das Fenster hindurch verlassen, da er wegen der schmalen 
Wendeltreppe die Einrichtung der oberen Stockwerke durch die 
Fenster hinausschaffen lassen mußte.

( D i e  b e i d e n  g r ö ß t e n  A r t i l l e r i s t e n  d e r  
d e u t s c h e n  A r m e e )  stehen beim Garde-Fuß-Artillerte-Regi- 
ment, dessen S ta b  und erstes B ataillon  sich in Spandau  und 
dessen zweites B ataillon  sich in Küstrin befindet. D ie Zusammen- 
ziehung des R egim ents soll bereits am 1. April erfolgen, und 
zwar wird von da ab S pandau  zur ständigen Garnison des- < 
selben. B ei dem ersten B ataillon  steht de> Kanonier Tuberke, > 
der nicht weniger a ls  1 m  8 8  ein mißt. D en zweiten Riesen ; 
unter den im allgemeinen überhaupt sehr großen und kräftigen - 
Mannschaften dieses R egim ents besitzt das zweite B ataillon  
in dem Kanonier Fohsen, der die respektable Größe von 1 in 
8 6  cm  hat.

( S c h n e i d e r m e i s t e r P o m p e j u S . )  De m Schneider­
meister Franz Pom pe in Nimplsch ist nach dem „Volk" seitens 
des Regierungspräsidenten in B ceslau  die Genehmigung ertheilt 
worden, fernerhin den Fam iliennam en „Pom pejuS" zu führen.

( H a m b u r g e r G e n o s s e n s c h a f t s b ä c k e r e i . )  D ie  
sozialdemokratischen Genossen gründeten in Hamburg vor etwa 
acht Jahren eine Vereinsbäckerei, bet deren Betrieb fie zwar 
von kapitalistischer Reklame und anderen Geschäftskniffen der 
B ourgeois ausgiebigen Gebrauch machten, die aber dessenunge­
achtet nicht recht gedeihen wollte. D a  den Soztaldemokraten  
auch nicht unbekannt ist, wie „talentvoll" die Juden gewöhnlich 
find, wählten fie einen H errin Cohn zum Geschäftsletter, der 
sich nun allerdings insofern a ls praktischer Geschäftsmann er­
w ies, a ls  er den Bäckergesellen sofort den bisher in der Woche 
gewährten freien T ag entzog, ihnen zwöisstündtge Arbeitszeit 
und die Verpflichtung zu Ueberstunden vorschrieb, sich selbst aber 
einen bedeutend höheren Lohn zubilligte, a ls  seinen Leuten. 
D ie Genossen protestierten vergebens gegen diese Ausbeutung, 
und a ls ihre Beschwerden unberücksichtigt blieben, drohten fie 
die Arbeit niederzulegen. D ie soztaldemokcatische Genossen­
schaft war sonach in Gefahr, von den Genossen boykotliert zu 
werben.

( D a ß  e i n  M e n s c h  t i e f  u n t e r  d e m T h t e r e  
s t e h e n  k a n n , )  hat nach der „Voss. Ztg." letzter T age ein 
Arbeiter in M ainz gezeigt. Dieser saß in einer Wirthschaft 
mit anoeren zusammen und verzehrre eine ansehnliche M ahl­
zeit, a ls  er zum Schluß erklärte, noch im S tande zu sein, ein 
lebendes Kaninchen zu verzehren. E s fand sich auch ein Gast, 
der für zwei Mark ein Kaninchen holte. Und nun geschah daS 
Unerhörte, daß der Arbeiter dem Kaninchen den H als durchbiß 
und das B lu t aufsaugte. D ann  machte er sich, während noch 
der Körper des armen T hieres zuckte, daran, das Fell abzu­
ziehen und hierauf das Fleisch von den Knochen abzunagen. 
Diese unglaubliche Rohhett erfolgte im Beisein einer ganzen G e­
sellschaft, aber nicht eine Person rückte dem Unmenschen auf den 
Leib!

( S c h n e e f a l l  u n d  S c h n e e  s t ü r me . )  I n  Deutsch­
land ist am Donnerstag vielfach Schnee gefallen, und die deutsche 
Seew arte verzeichnet a ls  Schneehöhe in M em el 7 , Neufahr- 
waffer 4 , W iesbaden 5 Zentimeter. I m  Schwarzwald und in 
Thüringen liegt der Schnee meterhoch. I n  W ien herrschte 
vorgestern und gestern Schneesturm. I n  Galtzien und Ungarn  
traten wegen anhaltenden Schneesturmes bedeutende Verkehrs­
störungen ein.

( V e r m i ß t e  S c h i f f e r . )  A us London wird gemeldet: 
Siebzehn Fischer-Fahrzeuge werden seit dem 2 2 . Dezember ver­
mißt. E s wird befürchtet, daß fie mit über 1 00  Personen beim 
Orkan untergegangen find.

( E r d e r s c h ü t t e r u n g . )  Nach einer M eldung au« 
Athen wurde in Euböa eine heftige Erderschütterung verspürt. 
E s herrscht heftiger Gewittersturm.

( V e r d ä c h t i g e  E r k r a n k u n g e n . )  Nach einer M el­
dung aus S an tia g o  in Chile find daselbst verdächtige E rkrankungs­
fälle vorgekommen.

Neueste Nachrichten.
B u d ap est, 4 . Janu ar. B et der S ta tio n  Velette wurden 

mehrere Arbetter, die die Strecke vom Schnee befreien wollten, 
von einem Zuge mit vorgespanntem Schneepflug überfahren. 
Fünf wurden getödtet, zwei schwer verletzt.

Madrid, 4 . Janu ar. Marschall P a v ia  ist gestorben.
PeterSburg, 3. Januar. Auf Anordnung des Zaren ist 

eine Spezial-Kom m isfion mit der Ausarbeitung eines Gesetzent­
wurfes beauftragt, durch welchen die Lage der nach S ib ir ien  
administrativ Verschickten, sowie der dort S trafen  abbüßenden 
Personen erheblich verbessert werden soll. D ie Kommission 
w ird in den nächsten Tagen zusammentreten.

V erantw ortlich  fü r die R edaktion: H e r n r .  W a r t m a n n  in  T horn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_________________________________________ I 5. J a n .  I 4. J a n .
Tendenz der Fondsbörse : abgeschwächt. 

Russische B ankno ten  p. Kaffa . 
Wechsel au f W arschau kurz . . 
Preußische 3 o/<> KonsolS . . . 
Preußische 3 '/ .  °/o Konsols . . 
Preußische 4 o/<, Konsols . . . 
Deutsche Reicksanleihe 3 " / ,  . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V,o/<)
Polnische P fandbriefe  4 '/ .  <>/<, .
Polnische L iquidationspfandbriefe 
Westpreußische P fandbriefe  3V , V,Sestpreußische P fandbriefe  3 '/ ,  "/<> 
D iskonto K om m andit A ntheile . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . .

W e i s e n  g e l b e r :  J a n u a r  ,

2 1 9 - 9 0 2 2 0 -
2 1 9 - 4 5 2 1 8 - 6 0

9 6 - 4 0 9 6 - 5 0
1 0 5 - 1 0 1 0 4 - 9 0
1 0 5 - 9 0 1 0 5 - 6 0

9 6 - 3 0 9 6 - 2 5
1 0 4 - 8 0 1 0 4 - 7 5
6 8 - 9 0 6 8 - 9 0
6 7 — 6 7 - 2 0

1 0 2 - 102—
208 - 6 0 2 0 7 - 5 0
1 6 4 - 4 5 1 6 4 - 4 0

1 4 1 - 1 3 9 - 7 5
61V- 61V-

1 1 5 - 1 1 5 -
1 1 5 - 3 5 1 1 5 - 2 5
1 1 8 - 7 5 1 1 8 - 2 5
1 1 9 - 5 0 1 1 9 -
1 0 6 - 4 0 1 0 6 - 4 0
1 1 5 - 7 5 115 V.
4 3 - 4 0 4 3 - 4 0
4 4 - 4 4 -

5 1 - 5 0 5 1 - 5 0
3 2 - 3 1 - 9 0
3 6 - 4 0 3 6 - 3 0
3 7 - 7 0 3 7 - 5 0

loko in  N e w y o rk ...........................................
R o g g e n :  l o k o ...............................................

J a n u a r  .........................................................
M a i ..............................................................
J u n i ................................. ............................

H a f e r :  l o k o ....................................................
M a i ..............................................................

R ü b ö l :  J a n u a r ................................................
M a i ................................. .... .......................

S p i r i t u s : .........................................................
50er lo k o ...............................................
70er loko ................................................

70er J a n u a r ................................................
70er M a i ....................................................

D iskont 3 pC t., Lombardzinsfuß  3 -/. pE t. resp. 4  pE t.

K ö n i a S b e r g .  4 . J a n u a r .  S p r r i t u S b e r i c h L .  P ro  10000 Liter 
ohne F a ß  unverändert. Z u fuh r 25 000 Liter. ^Gekündigt 1 0000  Liter. 
Loko kontinaentirt 50,75 Mk. B r., 50,50 Mk. Gd., — Mk.  bez., nickt 
tin g e n tir t 31,25 Mk. B r., 31,00 Mk. Gd., — Mk.  bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r KreiS Thorn. 
T horn  den 5. J a n u a r  1894.

W e t t e r :  Frost.
(Alles pro  1000 Kilo ab B ah n  verzollt.)

W e i z e n  bei sehr kleinem Gesckäft u n v erändert. 125 P sd . b u n t 125 
M k., 130 P fu n d  hell 127 M k., 132/3 P fd . hell 128 M k 

R o g g e n  gesckäftslos, 121/2 P fd . 106 Mk.. 123 P fu n d  107 M ark  
G e r s te  in feiner, mehliger, grobkörniger W aare  gesucht, alle übriaen  

S o r te n  schwer verkäuflich, B ra u w a a re  120/5  M k., feinste über

E r b s e n  F u tte rw a a re  sehr flau 95 Mk.
H a f e r  gu te r besatzsreier, 104/6  Mk., anderer ohne N ehm er.

6. J a n u a r :  S onnen-A usg . 8.12 U hr. M ond-A ufg. 11.45 Uhr.
S o n n en -U n tg . 4 . -  U hr. M ond-U ntg . 2.39 Uhr M o rg .

7. J a n u a r :  S o n n en -A u fg . 8.12 U hr. M ond-A usg. 12.04 U hr.
S o n n en -U n rg . 4.02 U hr. M ond-U ntg . 4.05 U hr.
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verkauft, der vorgerückten S a ison  wegen, z« bedeutend herabgesetzten Preisen.

^ . ' f . , . , . . t r i , n ^ « , 1 1 » , n  D.e M a n r - r a r v e i te n  zum a u M  MBekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 

d-r Zeit vom l .  J a n u a r  bis einschließlich 
31. Dezember 1875 geboren, ferner Diejeni­
gen früherer Jah rgänge, über deren Dienst- 
Verpflichtung endgültig noch nicht entschieden 
ist, d. h. welche noch n cht

a. vom Dienst im Heere oder der M a n n e  
ausgeschlossen oder ausgemustert,

d. zum Landsturm I. Aufgebots oder zur 
Ersatzreserve bezw. Marine-Ersatzreserve 
überwiesen,

e. für einen Truppentheil oder M arin e­
theil ausgehoben sind,

und ihren dauernden Aufenthalt in  der 
S tad t Thorn oder deren Vorstädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, sich in der 
Zeit vom
15. Januar bis zum 1. Februar 1895
bei unserem Stam m rollenführer im B ureau  I 
(Sprechftelle) zur Aufnahme in die Rekru- 
tirungsstammrolle anzumelden.

Militärpflichtige, welche sich im Besitz des 
Berechtigungsscheines zum einjährig - frei­
willigen Dienst oder des Befähigungszeug' 
nifses zum S teuerm ann  befinden, haben 
beim E in tr itt in das militärpflichtige Alter 
bei der Ersatzkommission ihres Gestellungs­
orts (Landrathsam t) ihre Zurückstellung von 
der Aushebung zu beantragen und sind a ls ­
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungs- 
ftammrolle entbunden.

A ls dauernder A ufenthalt ist anzusehen:
a. für militärpflichtige Dienstboten, H aus­

und Wirthschaftsbeamte, H and lungs­
diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen V erhältniß stehende M ilitär- 
pflichtige

der O rt, an welchem sie in der Lehre, 
im Dienst oder in Arbeit stehen;

d. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten 

der O rt, an welchem sich die Lehr­
anstalt befindet, der die G enannten 
angehören, sofern dieselben auch an 
diesem O rte wohnen.

H at der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, so meldet er sich bei dem S tam m ­
rollenführer der Ortsbehörde seines W ohn­
sitzes.

W er weder einen dauernden A ufenthalts­
ort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in 
seinem G eburtsort zur Stam m rolle und 
w enn der G eburtsort im A uslande liegt, in 
demjenigen O rte, in welchem die E ltern  
oder Fam ilienhäupter ihren letzten W ohn­
sitz hatten.

Bei der Anmeldung zur Stam m rolle ist 
vorzulegen:

1. von den im Ja h re  1875 geborenen 
M ilitärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
dessen Ertheilung kostenfrei erfolgt, *)

2. von den 1874 oder früher geborenen 
M ilitärpflichtigen der im ersten M ili­
tärpflichtjahre erhaltene Losungsschein.

S ind  Militärpflichtige zeitig abwesend (aus 
der Reise begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. s. w.), so haben 
ihre E ltern , V orm ünder, Lehr-, Brot- oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, sie innerhalb 
des obengenannten Zeitraum s anzumelden.

Diese Verpflichtung haben, soweit dies 
gesetzlich zulässig, die Vorsteher staatlicher 
oder un ter staatlicher Aufsicht stehender 
S tra f-, Besserungs- und Heilanstalten in- 
betreff der daselbst untergebrachten M ilitä r- 
pflichtigen. Versäumniß der Meldefrist en t­
bindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen M eldungen zur 
Stam m rolle oder zur Berichtigung derselben 
unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 
M ark oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Thorn den 3. J a n u a r  1895.
Der Magistrat.

*) A nm erkung: Die Geburtszeugnisse sind 
n  Königl. S tandesam t (R athhaus 1 Treppe) 
on den in Thorn geborenen Ind iv iduen  
n den Wochentagen zwischen 10 und 12 
lhr vorm ittags in  Em pfang zu nehmen.

zum aufgehenden 
M auerwerk und die A s p h a l ta r b e i te n  für 
den N eubau der G arn iso n k irch e  in  T h o rn  
sollen am Sonnabend den 12. J a n u a r  1895 
vorm ittags 11 Uhr öffentlich verdungen 
werden. Angebote mit entsprechender A uf­
schrift sind versiegelt und postfrei dem un te r­
zeichneten Regierungs-Baumeister rechtzeitig 
nach seinem Dienstzimmer in  Thorn, Ge­
rechtestraße 96, einzureichen. V erdingungs- 
ansLläge und Bedingungen sind von dort 
gegen post- und bestellgeldfreie Einsendung 
von 4,50 M ark (Briefmarken verweigert) 
erhältlich. Zuschlagsfrist 30 Tage.

D e r  G a rn iso n -B a u in sp e k to r .
1<66A»

D e r  K ö n ig l. R e g ie ru n g s -B a u m e is te r .

Okffelltliche ZmilMlsteigerung.
Dienstag den 8. d. Mts. 

Norm. tv Uhr
sollen durch den Unterzeichneten vor resp. 
in der Pfandkamm er des Königlichen Land­
gerichts

Verschiedene Möbel, 
versch. Weine in Flaschen, 
l Fast Cognac und 
I9V Flaschen Rum

zwangsrvese öffentlich gegen B aarzahlung 
versteigert werden.

T horn den 4. J a n u a r  1895.
6 » v r t i R v r -  Gerichtsvollzieher.

D a s H allp tvem itte lllllg s - Bureau
von 81.

T h o r n ,  H eiligegeiststra tze N r .  5
offerirt und sucht zu jeder Z eit:

Forst- u. Wirthschaftsbeamte, Kommis, 
Oberkellner, P o rtiers, Kellner, Köche, 
H auslehrer, Hoteldiener, herrschaftliche 
Diener, Hausknechte» Kutscher, Lauf­
burschen, G ärtne r, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verschiedener Branchen, 
Erzieherinnen,Bonnen, W irtschafterinnen 
V erkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, R estaurants u. Privatdienste, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verschiedener Branchen, Knechte u. M äd­
chen für Landwirthe m it guten Zeugnissen.

S tellung erhält Jeder schnell überall 
hin, mündlich oder schriftlich. F ü r  P riv a t- 
Festlichkeiten, sowie R estaurants u . G ärten  
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen.

80V—lvllv vudmli'.
V e l o » - S t e i n s
bezw. angesch lagene S te in e  werden ge­
braucht. Offerten m it P reisangabe frei 
städtische S am m elbrunnen W e ish o s  erbitten

Nsinkamp L Ncopp.

I ^ k r l i n K
m it g u te r  S c h u lb ild u n g  für mein kauf­
männisches B ureau  von sogleich ges ucht .

L .  v r e i v i t L .

Ein Lehrling
z u r  B ä c k e r e i  kann sofort eintreten bei

I lu x  8L0!»ex»n8k1, Bäckermeister,
G erech teftra tze  R r .  6 .

Kaue« und W icht»
zum Bohnenauslesen

können sich M ontag früh zwischen 7 und 8 
Uhr melden bei

« v v l l e l L v r ,  S p e d i te u r .
LT1>ehrere Famiklenwohnungen sind vom 1. 

April zu verm. Heiligegeiststr. 13.

^ r b » » s l » o r .
Vllvi»8t»x 8 . R litt^ool» Nvi» s .  1 8 S 3 :

steilere kbenlle  ̂ Ik. Kröger'e
tchriM NuiMklen u. WrlelvSiM.

H i. L röA vr, H e rm a n n s, L . L nllllv , « .  A e x e r ,
u. L ern» . L an x e .

äufti-eten 668 vorrliglieken vamsnäai'stsllsi's t t o n ma n n s .
Anfang 8 Obr. — k in tr iltep re ie : Ii0§ 6vp1atri 1 U k., Saal 60 kk.

Karlen im Voraus: I-0̂ 6vp1g.L2 75 kk., 8aa1 50 kk. smä 211 baden bei Uerrn 
I'. vu 82M8ki, Lr6iLe8lra886 unä im r̂tu8bofe Zklbst.

0 av26 l is te n  ä 8 N k. auk V orberbe^elluvs nur bei H errn 0 . A leM nx, ^rtaM ok.

zur Theilnahme an den zwei am Montag den 7. d. Mts.
beginnenden

WW" Haupt-Kursen "WU
im

kkllliLrApIlmlitzii 8MimllmI>«ii.
I - m n - A c h s  ? - ? » » "  H e r r m - A c h s

Gelehrt wird deu tsche , la te in isc h e  und R u n d s c h r if t ,  un ter G aran tie des unbe­
dingten Erfolges. Jeder Theilnehmer hat nach Schluß des KursuS eine schöne kalli- 
graphische Handschrift.

Honorar 15 Mark an sn a h m lo s m  V oraus zahlbar.
Anmeldungen in meinem Geschästslokal. — Anmeldungen, die etwa nach dem 7. 

d M . gemacht werden sollten, können für diese Kurse nicht mehr berücksichtigt werden. 
-  Nächster Kursus im Herbst d. I .  ^  ^

P roben vom letzten K ursus liegen in meinem Schaufenster aus.
Otto feyerabem l, Breitestr. l8.

S o l l s t « » «  
S o U d r o z « »

elegante Neuheiten
in Seide und Wolle

empfiehlt

»rimschte StnMiHe. > Handwerker-Verein.
D e r  d r i t te  K u rs u s  beginnt am  15. d . — ^

M ts .  /In u a  H ie b le r , Breitestr. 6, I H .
llo u to  S o u n la x :

/» IN  K «durt8 tL K  8 r .  Aliij. lltztt L iti8 « r8

ist der K N U i
Brombergerstraße 50
Ein Schlitten
ist billig zu verkaufen bei

ss. Wileryn8l<i, FnZtzndrtuer,
vorm. 8 . L rü x e r ,  H e ilig eg e ifts trah e  6 .

> >  AI«» - liL e li iru n s « »  »nck U nZtzn-
I I  r t z l i v v i i M M

sn n g e v  L s r l e v r i e r .  W iederbringe gute 
Belohnung.

v o n  S e lL in ic k t, Lieutenant,
Hofstraße 7.

D ia  m öhl. / im m e r  6ivr8l«n8lra886 14, H .

D o n n e rs ta g  d. 1v. J a n u a r  a b d s . 8V4 U hr
bei

V o r b r a - g .
Ileidtztzinlliüklltz LN8 G tz rb a x tz rn  u iu!

(Herr Kreisschulmspektor R lebltzr.)
Der Vorstand.

Turu- Nerki«.
vien8tLN tlen 8. lannur er. 

9*/, Ilbr »benä«:
H aupt-V ersam m lung

U M -  bet X 1 e « I» 1 . - W »
Jede« Sonntag:

M a d e  f l s M u e l i e l i
bei

jllax  Gerechtestr. 6.

UW" iittuskol. "WW
Sonntag den 6. Januar

Großes Extra-Concert
von der Kapelle des Infanterie-Regim ents 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
A n san g  8  U hr. E in t r i t t s p r e i s  5V P s .

IsL . Im xeu  HLttv v o rb e r  h e i l lo r r u  
ÄltzM ux 2u htz8leU6u.

Dienstag den lS. Januar
abends 8 Uhr

findet dasl». Anfonie-konveN
von obiger Kapelle statt.

Sinfonie Uv. 6 (v-moll) von Raff über 
das M otto : Gelebt: gestrebt, gelitten, ge­
stritten, — gestorben, — umworben. 

Ouvertüre zu „Anacreon" von Cherubim. 
Här variö von Vieuxtemps für Violine. 
Fackeltanz von Moszkowski (neu).
I ' r i e ä e u L a n n ,  K gl. M usikd irigen l.

Theatev in Thuen.
(8obi1l2vndan8)

Direktion
8 o n n t a x  T o n  6 .  « l a n u a r  1 8 9 5 :  

L tztrtv  8»nilt»Z 8V or8t«II« iiA .
Der Goldonkel aus Kalifornielt.
Große Posse mit Gesang u. Tanz in 3 Akten 

und 7 B ildern von Em il Pohl.
N o n ta A  ä e n  7 . J a n u a r  1 8 9 5 .

V o i  l e t z t e  V o r 8 t6 l1 u n A .
Benefiz für den Gesangs - Komiker H errn 
H lv b a rä  8eb au p  und die Soubrette F rl. 

A a r x a r e lb e  61aL2.
M it neuen Couplets und Einlagen.
D ie schöne U ngarin.

Große Posse mit Gesang u. Tanz in 4 Akten 
von W. M annstädt.

_____________ Die Direktion.
Diener Lale-stloelcer.

S o n n t a g  d en  6 . J a n u a r

-  K a p p e n f e s t ,
. bestehend aus Tour und

I m M r i M e l i e r  m te r l io I tu n Z
P o lo n a ise»  angeführt von einer zugereisten 
Musikkapelle in hocheleganten Kostümen. 

Entree für Herren mit Tanz 75 Pf. 
Damen 25 Pf.

K a p p e n  sind an der Kasse zu haben.
^1168 nL berv  Lie L v ttv l.

Das Komitee.
V. 7. 6. k.

Montag den 7. Januar 1895:
M onatsversam m lung

StvnatLätlsolrsr Wlnrlrt IS.
E in  ro th e r ,  la n g h a a r ig e r
Dachshund entlausen.

______  A bzugeben  S e g le r f tr a h e  l» I .
1  W ohnung 2. Etage, 3 Zimmer u. Zub. 
4  vom 1. A pril zu verm. K atharinenstr. 3. 
____________________  0 . O rau .

E ine K am ilienwohnung
best. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, Heller Küche mit 
Wassert, u. allem Zub. 1. A pril z. verm. 1 Trp. 
_____________ LLeLvr8lra88v A r. 12.

Schillerftraße 4 , erste ktage
für 380 M ark zu vermiethen durch

lll. Lnlinslij
Druck und Verlag »on E. D ombro« ski in Thor«. Hierzu Beilage und illastrirtes Unter' 

haUungSblatt.



Beilage z«

Warum Sonne und Mond geschieden ward.
Ein lithauisches Volksmärchen.

Wie es heutzutage Sonne und Mond treiben, also ist es 
nicht von jeher gewesen. Vielmehr wanderten dieselben früher 
ihren Weg gemeinsam; denn sie waren ja eins, M ann und Frau. 
Beide waren gleich groß und stattlich und trugen dieselben glän­
zenden Gewänder; auch besand sich um daß Haupt eines jeden 
der Licht und Wärme spendende Strahlenkranz. Gemeinsam ver­
ließen sie des Morgens den Himmelssaal, während dort noch 
alles in tiefem Schlaf lag. A rm  in A rm  wandelten sie dann 
die himmlische Landstraße entlang, die Erde freundlich anlächelnd, 
bis sie abends ermüdet wieder im Himmel anlangten. S o  lebten 
die beiden schon viele, viele Jahre hindurch. Aber dies verdroß 
einen, nämlich den Teufel. Denn wo der nur Friede und E in­
tracht sieht, muß er ja gleich sein Teufelei hineinlegen. Ueberdies 
sahen ihm Sonne und Mond auch sehr aus die Finger, daß er 
den Menschen nicht soviel Böses zufügen konnte. E r sann lange 
hin und her, wie er es ansangen müsse, die beiden auseinander 
zu bringen. D a  in einer Nacht, als seine Großmutter gerade 
wieder sehr viel hustete, und er deswegen nicht ruhig schlafen 
konnte, kam ihm ein teuflischer E in fa ll. E r wußte, daß Sonne 
und M ond zwei Töchter hatten, die Morgen- und die Abend- 
röthe. Erstere w ar der Liebling der Sonne, während der Mond 
letztere in sein Herz geschloffen hatte. Beide Töchter hatten ihre 
besonderen Obliegenheiten. Während die Morgenröthe den E ltern 
das Frühstück zu bereite» halle, besorgte die Abendröthe das 
Nachtessen, und von des Feuers Flammen färbte sich dann 
jedesmal ein großer Theil des Himmels purpurn. Gleich den 
nächsten Abend benutzte der Böse zur Ausführung seiner Teufelei. 
A ls  im Himmel alles im tiefen Schlafe lag, machte er die Thüre 
seines HöllenosenS weit auf, so daß sich der ganze Himmel b lutig  
roth färbte und in den wunderlichsten Farben strahlte. Die 
dummen Menschen auf Erden entsetzten sich ob dieses gewaltigen 
Nordlichts, wie sie es nannten, und meinten, es werde bald 
großen Krieg auf Erden geben. Und sie hatten recht, die guten 
Menschen, denn Krieg gab es noch in derselben Nacht, wenn auch 
nicht auf Erden. Plötzlich erwachte der M ond und erblickte die 
Nöthe des Himmels. Sogleich kam es ihm in den S in n , daß 
dieses die Abendröthe noch sein könne. D a es aber fü r Kinder 
ehrbarer Leute doch nicht schicklich ist, daß sie sich zu nacht­
schlafender Zeit noch draußen herumtreiben, so stand er behutsam 
auf, damit seine bessere Hälfte nicht erwache, um seine Tochter 
hereinzurufen. Aber das hatte der Böse erwartet. S o fo rt be­
gann er den M ond zu necken, und zwar dadurch, daß er bald 
diese, bald jene Thür seines feurigen Ofens öffnete. Und ver­
arme M ond mußte bald hierhin, bald dorthin springen, und 
konnte seine Tochter doch nicht finden. D a ließ der Teufel auf 
einmal pechkohlrabenschwarze Finsterniß, eintreten, so daß der 
M ond nun ganz irre  ging. Da sieh! Schimmert dort nicht 
wieder ein röthliches Licht? E r ging darauf zu, weil er es fü r
die Abendröthe hielt. Aber wie hatte er sich getäuscht? E r kam
aus ein lithauisches Bauerngehöft, wo eine lustige Hochzeit ge­
feiert wurde. Doch von seiner Tochter war keine S p u r zu sehen, 
denn der röthliche Schein rührte nur von brennenden Theer­
tonnen her. Gastlich, wie die L ithauer sind, luden sie den
M ond ein, sich an dem Gelage zu betheiligen. Müde und er­
froren — es war gerade im  Januar, und das Thermometer 
zeigte 25 Grad —  nahm der M ond die Einladung dankbar an. 
Besonders mundete ihm der „A la u s "  und der „Bärenfang", der 
ihm noch besser schmeckte, als der köstlichste Himmelsnektar, der 
auch nicht schlecht sein kann, weil man dort kein M onopol kennt. 
I n  der frohen Gesellschaft verrann dem Monde die Zeit sehr 
schnell und als er endlich an den Ausbruch dachte, konnte er sich 
nur m it Mühe von seinem Sitze erheben, denn, welche W irkung 
der „B ärenfang" ausübt, weiß nur der, welcher ihn selber ge­
kostet hat. E in reines Wunder w ar es, wie der Mond nach 
Hause kam. D ie Sonne war über seinen Zustanv nicht sonder­
lich erbaut und machte ihm Vorw ürfe . E in W ort gab das 
andere und schließlich lagen sie sich in den Haaren, zum ersten 
M ale nach langjähriger Ehe. D er Teufel aber sah durchs 
Fenster und lachte sichs ins Fäustchen. D as Ende vom Liede 
war dies: D er Mond hatte ein Auge verloren, und das andere 
war ihm auch noch beschädigt, wie w ir  es ja  noch heute sehen 
können. Z u r Abkühlung w arf ihn die Sonue noch zur Thür 
hinaus. D ie  Sterngucker aber hatten dieses alles m it ihren 
Fernröhren gesehen, und schon am nächsten Tage stand es haar­
klein in der Zeitung. A ls  S t. Peter morgens beim Kaffee die­
selbe in die Hand nahm, w ar dies das erste, was ihm in die 
Augen fiel. D er lie f darob sogleich zum lieben H errgott, um 
ihm von dem Geschehenen M itthe ilung  zu machen. D arüber w ar 
der Herr sehr erzürnt und sandte sofort einen Engel hin, der sie 
vor seinen Thron rufen mußte. Nachdem G ott ihnen eine 
ordentliche Strafrede gehalten hatte, wollte er auch Sonne und 
M ond versöhnen. D a  aber die Sonne vom Monde verlangte, 
daß er nie mehr „B ä ren fang" trinken solle, u n d *e r wiederum 
versicherte, daß es ihm  nun nicht mehr möglich sei, von diesem 
Lebenselixir zu lassen, m ith in  keine E inigung zu Stande kam, 
so sah sich der Herr genöthigt, sie zu scheiden, indem er be­
stimmte, daß die Sonne am Tage, der M ond des Nachts da oben 
wandeln solle. Und so geschah es von der Zeit ab. Daß der 
Mond nicht vom „B ä ren fang" gelassen hat, können w ir manch­
mal sehr deutlich bei seinem Aufgange bemerken. Wie kupfer- 
roth glänzt dann sein Gesicht, und wie groß und aufgedunsen 
erscheint es! Und da er außerdem m it seinem einen Auge den 
Weg nicht mehr recht finden kann, geht er auch oft so schief, daß 
w ir  nur einen Theil von ihm sehen können. J a  manchmal wagt 
er sich gar nicht h inaus, so daß es dann auf Erden finster wie 
im Sack ist. Zuweilen hat der M ond aber doch Gewissensbisse, 
und er ärgert sich dann, d.rß er schwarz w ird , und dann sagen 
die Menschen, daß es eine Mondfinsterniß sei. Aber w ir wissen 
das jetzt besser!

Memnigfakttges.
( I m  K ö n i g l i c h e n  S c h l o s s e )  zu B e rlin  sind, wie 

die „N o rd d .A llg .Z tg ."  berichtet, außer dem Weißen Saale die 
von hier bis zum Rittersamle und über denselben hinaus gelegenen
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Paradekammern von Grund aus renovirt worden. Der R itte r­
saal hat einen neuen Königsthron erhalten. D ie reichgestickte 
Hinterwand ist aus gemustertem rothen Sommerstoff und trägt 
in Goldstickerei den gekrönten preußischen Adler m it dem „!?. k . "  
auf der Brust sowie m it Szepter in den Fängen. Ueber dem 
Kopse flammen im Halbkreise goldene Sonnenstrahlen. Ueber 
Thronsessel und Hinterwand spannt sich ein Baldachin aus rothem 
Sammetstoff, der von einer Krone ausgeht, die derjenigen König 
Friedrichs I. nachgebildet ist. Ferner sind in diesem Saale, in 
dem die barocke Pracht der Dekoration ihren Gipfelpunkt erreicht, 
sämmtliche Vergoldungen erneuert, sodaß man jetzt einer blenden­
den Pracht gegenübersteht. Ueber alten Thüren sind Kronen fü r 
elektrisches Licht angebracht, und auch der große Kronleuchter aus 
Bergkrystall, unter dem Luther zu W orms gestanden, ist fü r 
G lühlicht eingerichtet. Wenn die Sonne ihre Strahlen in diesen 
w ir ft, dann wirkt derselbe wie irgend einer jener edelsteinge- 
schmückten S äle , welche orientalische Phantasie in den Märchen 
von Tausend und Eine Nacht hervorgezaubert hat. D ie  in herr­
lichster figürlicher und ornamentaler Schnitzerei ausgeführten neu 
vergoldeten Thüren, das m it kriegerischen Enblemen reich ge­
schmückte neu versilberte Orchester, die hohen, bis zur Decke rei­
chenden Spiegel m it den gewaltig breiten Rahmen aus echtem 
S ilbe r, die verschwenderische Pracht an Stückarbeiten und Holz­
schnitzerei» in feinem Barockgeschmack, das Riesenbuffet in einer 
Breite von 5 ^  Meiern von dem Fußboden bis zur Decke aus 
massivem Gold und S ilbe r, dazu der Blick hinauf zur Decke in 
ein Meer von Wolken, in welchen Götter, Göttinnen und M en­
schen die Thaten König Friedrichs 1. allegorisiren, machen auf 
den Beschauer einen überwältigenden Eindruck.

( A u s  H e i m w e h . )  Ein Musketier der Garnison Bern- 
burg hatte B . vor kurzen! ohne Urlaub verlassen, so daß der­
selbe steckbrieflich verfo lgt wurde. Seine Festnahme hat unter 
betrübenden Umständen stattgefunden. Der M ann hat mehrere 
Nächte im Freien zugebracht und in einem Strohdiemen sein 
Lager aufgeschlagen; bei der Gelegenheit sind ihm beide Füße 
erfroren und er wurde in diesem hilflosen Zustande aufgefunden. 
Dem Kranken mußten beide Füße bis zum Knie abgenommen 
werden. Es soll geringe Hoffnung vorhanden sein, den Bedauerns­
werthen am Leben zu erhalten. A ls  Grund, weshalb er ohne 
U rlaub die Garnison verlassen habe, giebt er nach der „Nordh. 
Z tg ." Heimweh an.

( D a s  W i s s e n  e i nes  R e d a k t e u r s . )  W ie heißt der 
Oberpräsident von Westfalen m it Vornamen? Aus Anlaß dieser 
Frage erzählt ein Dortmunder B la tt folgende hübsche Schnurre: 
„Welchen Vornamen führt unser Oberpräsident?" M it  dieser 
recht harmlos klingenden Frage betrat dieser Tage ein Abonnent 
unsere Redaktion. — Hm, weiter nichts? Das wollen w ir gleich 
haben. W ir  nahmen einige Am tsblätter zur Hand. D a steht 
sein Name schon, —  ja, aber nur das W ort „S tu d t" .  Schadet 
nichts, w ir  haben noch bessere Quellen, z. B . das S taatshand­
buch: Oberpräsident von Westfalen, „S tu d t" .  Also auch da 
nicht. Nehmen w ir also die H ilfe  unserer Nachbarn in Anspruch. 
Telephonische Anfrage beim Polize iam t: „W ie  heißt S tu d t m it
Vornamen?" —  „Ach, weiter wollen S ie nichts, der heißt —  
hm, ja, wie heißt er doch? Hm, es thut uns leid, das wissen 
w ir selbst nicht." Dieselbe Anfrage beim Landrathsamt. A n t­
w o rt: „Z a , das wissen w ir auch nicht; schlagen sie doch das
Staatshandbuch a u f! "  —  „Schluß" rufen w ir ergrimmt und 
kommen auf den Gedanken, der verehrte Herr sei gleich m it 
der Bezeichnung „Exzellenz S tu d t"  auf die W elt gekommen, nicht 
mehr und nicht weniger. Wenn uns jemand aufgefordert hätte: 
„Beschreiben S ie uns genau den Weg, den Wissmann bei seiner 
ersten Durchquerung Afrikas genommen," es wäre uns leichter 
geworden. I n  unserer Verzweiflung wenden w ir uns telegraphisch 
nach Münster, der Provinzialhauptstadt, dem Sitz des Oberprä­
sidiums von Westfalen. Antw ort: „W ir  wissen's nicht genau,
aber w ir glauben, er heißt Hermann " —  „H m ," meinte unser 
Abonnent, der die ganze Zeit in unserem Zimmer gesessen hatte, 
„ich hätte m ir das Wissen eines Redakteurs eigentlich größer 
vorgestellt. Wenn S ie so einfache Fragen nicht beantworten 
können, dann pfeif' ich auf Ih re n  ganzen Briefkasten." Sprach's 
und ging. W ir  riefen ihm einige Abschiedsworte nach, die in 
keinem Briefsteller fü r Liebende st-hen, und setzten uns nach einer 
einstündigen Zeitvergeudung wieder an die Arbeit.

( D i e  h e i z b a r e  L o k o m o t i v e . )  Der kleine L ix , der 
eigentlich Felix heißt, — so erzählen die „Dresd. Nachr." —  
hatte sich schon lange einen Eisenbahnzug m it heizbarer Loko­
motive gewünscht, und dieser Wunsch war ihm nun erfü llt 
worden. A uf einem besonderen großen Tische, neben dem W eih­
nachtsbaum, waren die Schienen gelegt, und stattlich nahm sich 
der kleine Zug aus, der zum Abfahren bereit stand: eine aller­
liebste kleine Lokomotive, ein Tender, ein Gepäckwagen, Wagen 1., 
2. und 3. Klasse und eine vollständige Holzlowry. Der Zug 
sollte nun in Bewegung gesetzt werden und die Freude des 
kleinen L ix  auf das glanzvollste gesteigert werden. M an brachte 
S p ir itu s  und Wasser, füllte beides in die Kessel der Maschine 
ein, entzündete die Brenner, und alles stand erwartungsvoll und 
harrte des großen Augenblicks. W ohl volle fünf M inuten, während 
das Wasser im Kessel kochte und die Dämpfe sich entwickeln 
mußten, starrten alle wie hypnotisirt auf die Lokomotive, die m it 
jedem Augenblick mehr pustete und dampfte. Noch immer stand 
der Zug unbeweglich, Todtenstille herrschte unter dem lieblichen 
Weihnachtsbaum, die Erwartungen hatten eine förmlich elektrische 
Spannung angenommen. D ie kleine niedliche Lokomotive aber 
spielte jetzt in jener verdächtigen Farbe, welche die Bügeleisen 
bei höchster Leistungsfähigkeit anzunehmen pflegen. Das D ingel­
chen sah nicht mehr freundlich aus, sondern bösartig und heim­
tückisch. Und da! Plötzlich sauste die Lokomotive und nnt ih r 
der ganze Zug m it einer K ra ft und Geschwindigkeit los, die 
jeder Beschreibung spotten. Wie vom Bösen besessen, rast das 
Ganze hexensabbathartig über die Schienen, einem Kurierzug 
gleich, der alle und jede Führung verloren, so schnell, so drohend 
und wirbelnd, daß die Umstehenden der Bewegung nicht mehr 
zu folgen vermögen und nur noch einen m it aller Macht schwin­
genden Kreis erblicken, unter dessen Wirkungen Hören und Sehen 
vergeht. Bereits ertönen H ilferufe, und die Beherzten machen

Versuche, dem verrückt gewordenen Schnellzug ein Z ie l zu setze 
da —  der Himmel bewahre jeden vor ähnlichen Weihnachtsübe 
raschungen — entgleist der Zug und fä llt auf den Boden, 
nun entstehende Verw irrung ist grenzenlos. Der Zug rast unt 
am Boden weiter, zunächst unter einen großen Lehnstuhl, dess 
Bekleidung Feuer fängt, dann unter das Sopha, wo er n 
einen Augenblick weilt, um seinen Weg sofort unter die übrig 
Möbel zu nehmen. Niemand wagt es, die glühend heiße Lokl 
motive anzufassen, zwei Personen haben sich daran schon d 
Finger gehörig verbrannt, und auch das Kleid der Schwiege 
mutter riecht bereits brenzlich —  alles stürzt durcheinander, rath 
los, h ilf lo s ! Zn  diesem verzweifelten Augenblick faßt ein junge 
Mädchen den kühnen Entschluß, der wahnsinnigen Lokomotiv 
m it einem S tuhle zu Leibe zu gehen — ein Krach —  und da; 
Ungethüm liegt auf der Seite —  der Zug steht still, und nm 
eine große Flamme, die aus dem ausgelaufenen S p ir itu s  ent 
standen ist und ein Loch in den Teppich brennt, zeugt noch vo 
dem kaum überstandenen Schrecken. A ls die FeuerSgesahr 
seitigt ist, sehen sich die Versammelten nach einander um. D i 
M u tte r liegt leichenblaß auf einem Lehnstuhl hingestreckt, die 
Schwiegermutter befindet sich in ähnlicher Lage auf dem Sopha, 
Vater und Onkel wlckeln die Taschentücher um die verbrannten 
Finger, das junge Mädchen versucht das abgeschlagene S tuh lbe in  
dem Stuhle wieder anzupassen, das Dienstmädchen plagt sich ab, 
das Scheusal von einer Lokomotive auf die Kohlenschaufel zu 
bringen und die gräßlichen Spuren des Eisenbahnunglücks zu 
beseitigen —  Lix ist völlig verschwunden und m it ihm „M a n n e l", 
der Dachshund. Beide fand man später an der Wasserleitung: 
Lix an allen Gliedern zitternd und an dessen Seite Männel m it 
eingezogenem Schweife. Keiner von beiden wollte gu tw illig  
wieder ins Zimmer zurückkehren.

( A u d i e n z  b e i m  K a i s e r  v o n  C h i n a . )  Ueber 
die Audienz, welche die fremden Gesandten in Peking anläßlich 
des 60. Geburtstages der Kaiserin-Exregentin am 12. November 
beim jungen Kaiser von China gehabt haben, ist dem Bericht 
des „Ostasiatischen L loyd" Folgendes zu entnehmen: Der Empfang 
fand zum ersten M a l im Inne rn  des Palastes statt, und zwar 
in der „Halle der L ite ra tu r-B lü ten" (^Ven kua tien ), wo im 
zweiten Monate eines jeden Jahres dem Kaiser von einigen her­
vorragenden M itgliedern der Hanlin-Akademie Vortrüge über die 
Klassiker gehalten werden. D ie Gesandten nahten sich einzeln 
nach ihrem A lte r m it ihren Begleitern unter drei Verbeugungen 
der Estrade, auf der der Kaiser saß; darauf hielten sie eine kurze 
Ansprache über das feierliche Ereigniß, die von den Gesandtschafts­
dolmetschern inS Chinesische und sodann von dem zur Seite des 
Kaisers stehenden Prinzen ins Mandschurische übertragen wurde. 
Zum Schlüsse gab jeder Gesandte das Glückwunschschreiben seines 
Herrn in die Hände des ihm entgegenkommenden Prinzen, der 
es auf einen m it gelber Seide behangenen Tisch vor den Kaiser 
legte. Das Schreiben des deutschen Kaisers bestand in buch- 
förmig zusammengelegten Pergamentblättern, auf denen der Text 
in mehreren Farben kunstvoll ausgeführt war, und die durch 
zwei massive, m it weißem Leder überzogene und m it reicher G o ld ­
verzierung, sowie m it dem kaiserlichen Namenszuge geschmückte 
Deckel zusammengehalten werden. D as ganze, ein vornehmes 
Kunstwerk, das allgemeine Bewunderung erregte, lag in einem 
eleganten Holzkasten, auf dem ebenfalls ein großes m it der 
Kaiserkrone angebracht war. Der kaiserliche Gesandte, Freiherr 
Schenck zu Schmeinsberg, der von dem Secr6taire Zntreprßte, 
Freiherr» von der Goltz und D r. Franke begleitet war, entnahm 
nach Beendigung seiner Ansprache das Schreiben den Händen des 
letzteren, der es bis dahin gehalten, und überreichte es dem 
Prinzen Ching, nachdem Herr von der Goltz die Rede inS 
Chinesische übertragen hatte. Der Monarch neigte das Haupt 
zum Empfang, sprach dann in vernehmlichem Tone zu dem link­
neben ihm knieenden Prinzen einige Sätze, in denen er seiner 
Genugthuung und Freude Ausdruck gab, dieser wiederholte die 
Worte, nachdem er die Estrade verlassen, dem Dolmetscher auf 
Chinesisch, der letztere in seiner Landessprache dem Gesandten. 
D am it war die Audienz beendet, und der Gesandte vertteß, 
abermals unter Verbeugung und in derselben Weise geleitet wie 
vorher, die Empfangshalle. Das orientalische Ceremonie!! machte 
sich hierbei in durchaus sinniger Weise geltend. D ie „Halle der 
L itera turb lü ten", wo der Empfang stattfand, hat in der Südwand 
drei Eingänge, zu denen drei steinerne Freitreppen emporführen; 
so lange nun der Gesandte der Träger des kaiserlichen Schreibens 
war, überließ man ihm den vornehmsten Zugang, d. h. die große 
m it einem Teppich belegte M itteltreppe und die M itte lthü r, die 
sonst nur von dem Kaiser benutzt w ird ; der AuSgang fand da­
gegen durch die linke Seitenthür statt. Dem ganzen Vorgang 
ließ sich eine majestätische Würde nicht absprechen. Der Kaiser 
saß auf einer Estrade an einem mit gelber Seide behangenen 
Tische; hinter ihm befanden sich wie üblich der Wandschirm und 
die Pfauenwedel; zur Rechten standen zwei Prinzen des kaiser­
lichen Hauses, zur Linken der P rinz von Ketschin und P rinz 
Kung bezw. P rinz Tschtng (die sich ablösten). I n  der Halle selbst 
bildeten schwertragende Garden zu beiden Seiten Spalier, da­
hinter standen Eunuchen und Palastbeamte. Das bei weitem 
Interessanteste an der ganzen Szene war natürlich die Person 
des m it Zobelpelz und Staatsmütze angethanen jugendlichen M o ­
narchen. D ie ungewöhnlich großen, glänzenden schwarzen Augen 
gaben dem zarten fast kindlichen Gesicht ein ungemein sympathi­
sches Aussehen, das auch durch die von einem kürzlich über­
standenen Fieberanfall herrührende Bläffe durchaus nicht beein­
trächtigt wurde.

Für die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t m a n n i n  Thorn.
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30 Mark.
Lasekine V0A6I, VLKraitin^ 8Initt1e, 

L ln x s e k ll le k e n  IV K eler L  IV ilsou  
zu den billigsten P reisen. 

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an.
R ep a ra tu ren  schnell, sauber und  billig.

Mschmschinell mit Zinkeinlage
von 45 M  '.rk an.

H M "  P r im a  M ringer 36 em 18 Mk.
Wä8ekemangelma8ekinkn

von 50 M ark  an.
M eine  sämmtlich führenden hausw irth - 

schaftlichen M aschinen haben in  diesem J a h re  
in  der G ew erbeausstellung zu M agdeburg  
(Louisenpark) die goldene Medaille er-h°l°n § i.gnüsbei'gei',
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Kacke und 
Malerulenstlien

find in großer Auswahl zu den billigsten 
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I i a l t e r !
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I,emn L kittauer,
^It8t»«ltl8«I»vr Alarkt 25.

L l u t a r m e ,
schwächliche nervöse P ersonen  sollten 
Dr. D e rrn ek l's  E isenpulver versuchen. 
G länzend bew ährt seit 28 J a h re n , ist es 
das vorzüglichste K räftigungsm itte l, stärkt 
die N erven, regelt die Blutzirkulation, 
schafft A ppetit und  blühend gesundes A u s ­
sehen. Alle, die es gebraucht haben, sind 
voll des höchsten Lobes, wie unzählige 
Dankschreiben täglich beweisen. Schachtel 
Mk. 1,50. G roßer E rfo lg  nach 3 Sch. 
A llein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weihen Schwan. Berlin, Spandauer- 
ftrahe 77.

X^XSXKHSXSXSX
L u r  In f tz r t iZ l i l iK

K  k e M i ' d L i i l M M t l e i M  K
A  empfiehlt sich A
Z  w .  M L W l- rv n 8 l< a , L
^  Thorn. Elisadethftrahe 12. II. ^

X^X^X^^X^X^X

1 4

» M M ll
f/' behandelt briefl. un- 
' fehlbar die hartnäckig­

e re n  Fälle . G a ran tie
________  ̂1000 M ark  b. Nicht-
ersolg. L an g jäh r. E rfah r., zahl­
reiche Dankschreiben. Prospekte 
g ra tis  u nd  franko.

k. KiN. «erkllnl.
m öK oL

w erden sauber anfpolirt und veparirt
bei billigen Preisen. W M * M ahagon i- und  
N ußbaum  - M öbel w erden au f Bestellung 
angefertig t. "W W

W*. UviiLkielL, Tischlermstr.
^ I r o b a n ä s t r .  20.

Daselbst können 2  Lehrlinge eintreten.

Schneenetze >
(Schneedecken),

Pferd ed eck en»
L 6186- N. 86k 1akÜ66l i6N,

Farbige Tuche
für S c h l i t t e n  u.  W a g e n b e z ü g e .  

empfiehlt die Tuchhandlung

6 a r l  !V la !!o n , T h o r n ,  j
Altst. Markt 23.

-̂ür 

»Usk-

loistet.

8 p « eL ttircu c :

reieNiiulri^o 
Oollsoriov N"r im 

^ I k L - r v  dc-̂ "ri7-
^  ^  V  e a ür

____ ^
/Xnenksnnt X . biNigrt« unci da»t«
SsTugrquettv ctlnoet vom ̂ abr-lstplstr.

Der

Seldstschiitz
1t. Anstage, Rarhgeber fü r alle aeheimen 
Krankheiten, Schwäche rc. Verfasser Dr. 
^eele, S ta b sa rz t  a . D . Frankfurt a. W. 
5 7 .  Zeil 74  II. F ü r  1,20 Mk. frc., au  b 
in B riefm arken.

P a t e n t i r t e r
F u ß w a r m e r

V E "  m i t  « I» I,8 tt» 1 k
zuni Preise von 4 ,50 M ark offcrirt

fcanr Lskrer, Ikon
« W

v « r  b«8tv

Vkvv
8eku1nm s.rk6. is t  von

k. 8eel!ü S MIIs
Inb. 61. D. vlttrlek

r»»-«8U«>K (eentralo)
kilialon:

korebo^v, Berlin n. LoloAna, Dnnko'rv.
MeäerlaKe bei Hnäees äL 60. 

^ur eebtz mit 8ebuk2marke „Pkee- 
kanne"

S p e z i a l - U i c d e r l a g e
direkt importirter

f f .  S ü d  w e i n e ,
Port Sherry, Mad ira, 

Malaga, ff. Lacrimae, ff. Malvasier
empfiehlt zu billigsten O rig ina lp re isen

0. kurvst, Thorn.
^ P ö ftfä ß ch en
m it 4 Ltr. feinstem, altem  g a ra n tir t  n a tu r ­
reinem  Porto» Madeira» Malaga» 
Sherry» Muskateller» Lacrimae 
Christi rc. zu M. 7 .50 , O rig inalgeb inde 
desselben W eines von 16 L tr. zu M . 24» 
beides inkl. Gebinde fracht- u. zollfrei jeder 
deutschen S ta tio n . A n unbekannte Besteller 
gegen Nachnahme. H underte  u n ­
g e fed e rte  Belobigungen. 
k ie lL ar'L  IL « x , Duisburg a. Rh.

Mtpr. NliM-kULAWiM.
k a l i n k o f  8 e k ö n 8 k k .

V orbere itung  fü r das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. E in tr i t t  jederzeit. 
______________ D irektor P f r . öi'enulla.

l l .  k e l l l l l k .  K r k i tk f t r .  5 .
Militär- und 

Beamten- 
Mützenfabrik.

Neueste F o rm en , 
sauberste A us- 

P E .  führung , billigste

Eröffnung!
E inem  hochverehrten P ub likum  zeige ergebenst an , daß ich das

WM- H o ts L  v lu s s r r m
übernom m en habe und  Mittwoch den 3 . Januar 1805 eröffne.

Ich  werde mich befleißigen, n u r  gute S peisen  und  G etränke bei schneller und  
reeller B edienung zu bieten.

StammkrükslüeL, Mlla^slisek unü H-enükrot in nnä ausser üem Lause. 
Lalte Speisen ivle Delikatessen.

B ejoaders  empfehle ich m eine Frem denzim m er den H erren  Reisenden.
Mich dem W ohlwollen des hochverehrten P ub likum s angelegentlichst em pfehlend, 

bitte ich um  recht zahlreichen Zuspruch. ^  W H

' 8 
* Z

K

S « K
^  W  küseokM älllllAD

P h a l a z r i i p h i s l h r s  A t e l i k r .
llruse L Larslensen,

Schloßftraße 14
vis-a-vis dem Schützengarten.

Ich habe mich in Thorn als
U o lk sa n m lt und A uktionator

niedergelassen und wohne
Katharinenstr. Nr. 3.

0rec!iolin8ki,
Gerichtsvollzieher a. D.

asel-, Schnee-, Birkrvild,
»  8 » I »  V N .

Rel,e."'?S""°
W ? 6 r l k ü i i n e r ,  k 'u t e n ,

^  M  lebend und g.schlacktet.
__^  lispaiin«» , N»8«iL

empfiehlt 00. H . 0 > 8 2 6 > V 8 lli .

Frische

kkLilliliilO lell
in  bekannter bester Q u a li tä t  von heute ab 
täglich frisch.

.k. Vintvi'- Schillerstr. 8.
Guten kräftigen Mittagstisch

in und außer dem Hause von 50 P f. an 
verabfolgt

A. 8eIi8DkD6(;Lt. Bäckerstr. 11, pt.

L 's u s iv » .
4nuxe Läüeken, anek jüngere 8eknl6r 

null 8ekn1tzr!nu6n llnätzn sokort oüvr 
später kronuälivke 4uknakm6 unü xnte 
VerpüeKnnx In meinoin kensionat.

/lmalie klekring
xed. Dietricli,

Itiorn, 66reekts8lr. 2 , 1. Ltags.

2  s i - x r  W o h n u n g
vom 1. A pril zu verm. Jakobstr. 9.

G e s u c h t
vom 17. oder 22. d M ts . eine gut möbl. 
Wohnung von 2 bis 3 Z im m ern, m it a n ­
ständigem Burschengelaß, womöglich m it kl. 
Küche. O fferten  m it P re isan g ab e  u n te r 
L . 14. an  die Expedition dieser Z eitung .
1 möbl. P t.-Z . v. sof. zu v. Jakobstr. 16. 
^ n  meinem neuerbau ten  Hause G erberstr.

23 ist ein Laden» die erste, zweite und 
dritte  E tage von sofort oder I. A pril 1895 
zu verm iethen. X . D . 8o k lie b e n e r .

1 B a l k o n w o h n u n g ,
und  Zub., 1 Wohnung» 3 T r., ebenf?aus 
4  Zim . u. Zub. best., vom 1. 4. d. J s .  zu 
verm iethen S trobandstraße  16. 4 . L o e k .

M M W r  U »rlt « r . 2 8
ist die seit 10 J a h re n  von H errn  Rechts­
an w a lt 8te !n  bewohnte 1. E tage, bestehend 
a u s  7 Z im m er und Zubehör, ebendaselbst 
die herrschaftlich eingerichtete 2. E tage, so­
wie 1 W ohnung  von 4  Z im m er u. Zubeh. 
Schillerstraße N r. 17 per 1. A pril zu verm. 
N äh. Ausk. ertheilt O .  !AttL,»»Lvi-, 
_______________ N eustädt. M ark t N r. 19.

i  W o h n u n g
E tg. zu verm iethen l u o k m a e k e r s l r .  2 .
O  S tu b e n , Küche u . Zub. v. 1. A pril zu
0  verm. Mocker, M su e rs tr . 9, pt. I-ieälke. 
IL lN  möbl. Z im . nebst K«b. u. Burschen- 
^  gel. v. sof. zu verm . Tuchmacherstc. 22. 
^A chulstr. 18 ist eine herrsch. W ohn., 1. E t., m.

Eck, ev.m . Werdest. u .W ag en r. v. 1.4 . z.v.
1 m ö b l.Z im m .v . sofort z.v.Tuchmacherftr. 20.

Gedenket der Vogel und des 
hungernden Wildes.

2 » !» »  ^ t v l i v r
k. SlÜMillA

8i-ei1k8ti. 27 (0atk8apotliel(e.)
Gewerbeschulk für W a-chen

zu Thorn.

Montag
Anmeldungen nehmen entgegen

« .  A l a r l L S ,  .H.
Gerberstr. 33.____________ Baderstr. 4.

L i ü n l M o t i e n  X l a v i s t - u n t s i l - i e k l
ertheilt

ü eävvig üe>  geb, kuäe , Gerecktestraße 9.

G e g e n  K ä l t e  u n d  N ä s s e
empfehle m eine s e lb s tg e fe r tig te n

Filzschuhe. Pelzschuhe. 
Tuchschuhe, Comptoirschuhe» 
Zehenwärmer»
Kork- uud Nohhaarsohleu» 
Filz- uud Ttrohsohleu» 
Wurrne Ja'.dstiefeln. 
wurme Illeitstiefeln.

6 .  k r u n l l m a n n ,  I l i i M r i l t t l i l t ,
______________ T h o r n . ______________

Allen Denen,
welche am  M a g e n  le id e n ,  bin ich gern  
bereit, unentgeltlich m itzutkechn, wie sehr 
ich am M agen  gelitten und  wie ich unge­
achtet m ein s bohen A lters davon befreit bin. 

Lehrer a. D . Linden b. H annover.

M 0 0 Ü  M .  ä  4 - 4 1 - 1 «
M ündelgelder, auch getheilt, sowie Bau- 
g e ld e r  u n te r  koulanteu B eding, zu verg. 
durch 0 .  D ie trM tn v s k ! , G erberstr. 18, 1.

I hochtragende u.l srischmilcheadeKah
steht zum V erkm f. Z u  erfragen  in der 
Expedition dieser Z eitung.

E i n  K m l d s j M s l h n k i - e r
und tüchtige Tischler w erden verlang t

ttsiniieh lillr l̂aokf.

B r e t t s c h u e i d e r
finden dauernde Beschäftigung 
in P o d g o r z  bei

6. ?an86gnau.
Bauunternehmer.

Kindergärtnerin,
Stütze der Hausfrau» Können, Slnben- 
und  Kindermädchen erhalten  von sogleich 
oder später gute S te llen .

Rlakowskr, Seglerstr. 6.
r i i ie  k i tm i l i t z n m I in M L

auf der A ltstadt gesucht. O fferten  u n t. 
L .  L .  erbitte in der Exped. d. Z tg.

1  W o h n u n g ,
E ntree  und  Nebengelassen sofort billig zu 
verm iethen L r o l to s t r a s s v  21, 2 "kr.

Möblirtes Zimmer
sofort X r .  8.

l kl. möbl. Bord -Zimmer
1 T r., von sogleich zu verm . Gerechteste 13.
( L in  freundl. möbl. Z im . u. Kab. m. u. o. Bek., 
^  vom. sofort z. v. Bäckerstraße 11, Part.

4  Zim m ., helle Küche m it all. 
Zubeh. vom 1. A p ril z. verm .

Kachestratze 6» H.

Druck uud  M erlan v ^ u  K, D o m b r o » - k t  tu  L horu .


